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Die beſtehenden Hypotheken ⸗Banken, deren bisherige 
Wirkſamkeit und Zukunft. 

Nachdem bei der Berathung des Geſetzentwurfs über den Reichs⸗ 
Invalidenfond von 187 Millionen Thalern die vielfach gehegte Er: 
wartung: f 
daß ein, wenn auch kleinerer Theil der Beſtände dieſes Fonds 

in Pfandbriefen der Hypotheken-Banken werde angelegt und 
ſo durch Vermittelung des Invalidenfonds mit augenblicklicher 
Unabhängigkeit von dem Capitalmarkt, den Banken, zur Ver⸗ 
wendung für den Realeredit weiteres Baarcapital werde zu: 
geführt werden, 
nicht in Erfüllung gegangen iſt, mag es zeitgemäß erſcheinen, die 
bisherigen Erfolge der Hypotheken-Banken zu recapituliren und die 
ih daran knüpfenden weiteren Fragen zu erörtern. 

Es werden hierbei weſentlich folgende Momente in Betracht 
kommen: 

I, war die Errichtung von Hypotheken-Banken ein Bedürfniß, 
und in wie weit ſind die beſtehenden Banken von den Grund— 
eigenthümern zur Abhilfe ihres Creditbedürfniſſes in Anſpruch 
genommen worden? 

II. in wie weit find dieſe Hypotheken⸗Banken befähigt und be: 
ſtrebt geweſen, den Realeredit zu fördern? 

III. welche Wege giebt es noch, um der andauernden Realeredit⸗ 
Noth, ſoweit als es gleichzeitig die Sicherheit des Capitals 
zuläßt, abzuhelfen? 

Die Frage ad I. läßt ſich dahin beantworten: 

Nachdem die Landſchafts⸗Inſtitute trotz ihrer in neuerer Zeit 
erweiterten Beleihungsgrenzen und ſelbſt nach Ausdehnung ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit auch auf bäuerliche Ackernahrungen dem Realcredit-Bedürfniß 
aus allgemein bekannten, und deshalb nicht zu wiederholenden, 
Gründen nicht mehr zu genügen vermochten, wie [don die verhält: 
nißmäßig geringe Geſammtſumme aller bisher emittirten Pfandbriefe 
von etwa 200 Millionen Thalern erweiſt, und nachdem die Gerichts— 
Depoſitorien und anderen öffentlichen Inſtitute während einer langen 
Zeitperiode es ängſtlich vermieden, ihre Capitalbeſtände auf Grund: 
befip auszuleihen, mußte ſich bei der fortſchreitenden Induſtrie und 
der aus verſchiedenen Urſachen größer werdenden allgemeinen Ent: 
werthung des Geldes, naturgemäß das Baarcapital dem Realcredit 
immer mehr entziehen und die hierdurch herbeigeführte Hilfsloſigkeit 
des Grundeigenthümers eine immer drohendere Geſtalt annehmen, 
die ſelbſt der Staat bei ſeiner erſt ſeit etwa 10 bis 15 Jahren ſich 
weniger fühlbar gemachten finanziellen Bedrängniß nicht zu mildern 
vermocht hätte. 

Die Errichtung von Hypotheken⸗Banken erſchien demnach als ein 
dringendes Bedürfniß, und als eine glückliche Idee wurde deshalb 
die etwa im Jahre 1860 erfolgte Gründung einer Hypotheken— 
Aetien⸗Geſellſchaft in Berlin erkannt, welcher jedoch von der Staats— 
regierung gegen die Vergünſtigung der Ausgabe von Pfandbriefen 
leider ſo enge Kinderſchuhe angelegt wurden, daß ihre Wirkſamkeit 
für die Förderung des Realeredits gleich Null blieb und fie ſich heute 
in Liquidation befindet. 

Ein weiterer Anfang ſollte jedoch folgen. 

Zwei in fpáteren Jahren außerhalb Preußens entſtandenen, mit 
dem Rechte der Pfandbriefs⸗Emiſſion conceſſionirten Banken, wurde 
das Recht der Beleihung von Grundſtücken nach Maßgabe einer 
vorherigen Abſchaͤtzung bewilligt und gleiche Rechte gewährte die 
Staatsregierung anſcheinend ausnahmsweiſe einer in Preußen 
im Jahre 1870 conceſſtonirten Hypotheken-Bank, während es an: 
deren in den Jahren 1868 bis 1872 in Preußen conceſſtonirten 
Banken jedoch, aller Mühen ungeachtet, nicht geglückt iſt, eben ſo 
weit gehende Beleihungsͤgrenzen bewilligt zu erhalten, weshalb die 
Thätigkeit dieſer letzteren Banken, dem ſich immer mehr ſteigernden 
Realeredit⸗Bedürfniß gegenüber, ſtets nur eine beſchränkte geweſen 
iſt und bleiben wird. 

Eine neueſte Schöpfung dieſer Bankenart befindet ſich nach 
kaum 2 jährigem Betriebe ſchon jetzt ebenfalls in Liquidation. 

Neben ſonſtigen hemmenden Staatsbeſtimmungen darf die Be⸗ 
leihung ſeitens der letzteren Bankengruppe nämlich nur erfolgen: 

a. bei Liegenſchaften mit Gebäuden entweder nur bis zur 

Höhe von 2/, einer landſchaftlichen Taxe, oder des 20: bis 
24 fachen jährlichen Grundſteuer⸗Reinertrages, ſowie des 
10 fachen jährlichen ſteuerpflichtigen Gebdude-Nugungswerths, 
b. bei Gebäuden (worunter ſtädtiſche wie ländliche Grundſtücke 
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ohne Liegenſchaften zu verſtehen) bis zu demſelben 10 fachen 
Nutzungswerth. 

ad a. und b. abzüglich des 20 fachen Betrages aller Renten, 
Steuern und Abgaben an Staat, Gutsherrſchaft, Kirche, Pfarrei, 
Küſterei, Schule ac. 

Daß dieſe Banken⸗Kategorie bei der ſo geringen Beleihungsgrenze 
dem Realcredit nicht weſentlich und nicht allgemein zu Hilfe kommen 
konnte, vielmehr nur auf eine enge Auswahl der Beleihungsobjeete 
beſchränkt bleiben mußte, liegt auf der Hand und wird durch die in 
den publieirten Abſchlüſſen dieſer Banken enthaltenen Ziffern erwieſen, 
ja es darf behauptet werden, daß, wo es ſich um Beleihung von 
ſtädtiſchen Grundſtücken nach dieſen Grundſätzen handelt, nur die 
Stadt Breslau wegen der hier vorhandenen hohen ſteuerpflichtigen 
Nutzungswerthe allein einen momentanen Vortheil gehabt hat. 

Nur der erſteren Bankengruppe war ein weiterer Wirkungskreis 
vergönnt. 

Mehrere andere Hypotheken-Banken gründeten ſich demnächſt zwar 
inner und außerhalb Preußens, dieſe nehmen jedoch einen mehr 
lokalen Charakter an, fo daß von allen beſiehenden Banken für 
Schleſien hauptſachlich nur die folgenden in Betracht kommen: 

1. die Deutſche Hypotheken⸗Bank zu Meiningen, gegründet 1862, 

2. die Deutſche Grunderedit⸗Bank zu Gotha, gegr. 1867, 

3. die Preußiſche Bodeneredit⸗Actien⸗Bank, gegr. 1868, 

4. die Preußiſche Central-Bodencredit⸗Actien⸗Geſellſchaft, gegründet 
1870 


o 


die Schleſiſche Bodeneredit⸗Actien⸗Bank, gegr. 1872, 
bei welchen denn auch die Nachfrage nach Hypotheken⸗Darlehnen ftärker 
geweſen iff, als zu gewähren ihnen moglich wurde. 


Die Gründe für die letztere Erſcheinung werden ſich auf folgende 


Urſachen zurückführen laſſen: 

a, weil für Darlehne in der verlangten Höhe die ſtatutenmäßige 
Sicherheit, welche zudem noch vielfach durch unverhältniß⸗ 
mäßig niedrige Taxen beſchränkt wurde, nicht geboten wer⸗ 
den konnte, wohin auch die unzähligen Fälle zu rechnen ſind, 
in denen Darlehne hinter Landſchafts⸗Pfandbriefen verlangt 
wurden; 

b. weil das angebotene Unterpfand nicht als convenables an⸗ 
geſehen wurde, z. B. Grundſtücke in kleinen und ſelbſt mitt⸗ 
leren Städten mit nur geringer Grundfläche, deren leichte 
Verkäuflichkeit nach der herrſchenden Praxis angezweifelt 
wurde, Ziegeleien mit bedeutender Grundfläche ꝛc.; 

e. weil Darlehne unter 500 Thlr., ſelbſt ſogar nicht unter 
2000 Thlr., von der Mehrzahl obiger Banken entweder 
ſtatutenmäßig oder auf Grund beſonderer Verwaltungs-Vor⸗ 
ſchriften nicht gewährt wurden; 

d. weil dieſelbe Mehrzahl ſich zu der Beleihung von bäuer- 
lichen Gruadſtücken überhaupt abwehrend verhält; 

e. weil die Beleihung von fonft qualificirten Grundſtücken fogar 
unter dem Vorwand der nicht günſtigen geographiſchen 
Lage des betreffenden Kreiſes beanſtandet wird, obwohl es 
Thatſache iſt, daß Schleſten hinſichtlich ſeiner Communica⸗ 
tionsmittel und Induſtrie im Allgemeinen den beſten Pro: 
vinzen Preußens zur Seite geſtellt werden kann. 

Aus der vorſtehend bezeichneten großen Spreu bleibt demnach 
nur eine geringe Zahl verdauungsfähiger Weizenkörner für die Hypo⸗ 
theken⸗Banken übrig, und aus obiger Leſe ergiebt ſich die weitere 
Thatſache daß einzelne Kreiſe Schleſiens reichlich, andere, und zwar 
die Mehrzahl, entweder nur in geringem Maße oder nur in verein⸗ 
zelten Fällen mit Hypotheken⸗-Bank-Darlehnen bedacht worden find. 

Nach zuverläfiigen Annahmen wird der Geſammtbetrag der in 
der Provinz Schleſien mit ihren 3,742,000 Seelen von den Hypo- 
thefen-Banfen in einer Reihe von 12 Jahren bewilligten Darlehne 
10 Millionen Thaler kaum erreichen, die zumal noch auf bevorzugte 
Unterpfänder placirt find. 

Zur Frage IL übergehend, kann demnach angenommen werden, 
daß dieſe felbft nicht kleine Zahl von Hypotheken-Banken nicht dem 
dringendſten Realeredit-Bedürfniß Schleſiens Befriedigung verſchafft 
hat, daß die Credit⸗Noth vielmehr nach wie vor beſteht. 

Es lag die Hoffnung nahe, daß durch die in Folge der Eigen⸗ 
thums⸗ und Grundbuchgeſetze vom 5. Mai 1872 geſchaffene verán: 
derte Geſtalt des Hypothekenverkehrs auch eine Beſſerung des Real⸗ 
credits eintreten würde, jedoch hat ſich dieſe Hoffnung bisher nicht 
verwirklicht. ; 

Thatſache if, daß der geſammte Grundbeſitz Preußens mit über 
2000 Millionen Thaler Hypothekenſchulden belaſtet if. 

Wenn nun im Laufe von 12 Jahren insgeſammt für etwa 90 
Millionen Thaler Hypotheken-Pfandbriefe in Umlauf geſetzt werden, 
von welcher Summe die Stadt Berlin allein 29 Millionen Thaler 
abſorbirt haben ſoll, fo iſt dies als ein hoͤchſt ungünſtiges Verhältniß 
anzuſehen. 

Nicht zu einem geringen Theil trägt hierzu die Erſcheinung bei, 
daß das große Capital noch immer nicht der Anlage in den aus 
mehrfachen Gründen doch unzweifelhaft ſicheren Hypothefen-Pfand- 
briefen in gewünſchtem Maße den Vorzug giebt, ſich vielmehr des 
Gewinnes wegen direct dem Realeredit anbietet, daß es außerdem 
aber auch in der Jagd nach dem Glücke nebelhafte Speculationen 
ſucht und begünſtigt, um ſpäter ebenſo nebelhaft verloren zu gehen, 
zu einem anderen größeren Theil mag der Mißerfolg auch in den Sta⸗ 
tulen und unpraktiſchen Verwaltungs-Maximen der Banken liegen, 


Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen und Poſt⸗Anſtalten 
des In- und Auslandes. 


Jeilung⸗ 


29. Mai 1873. 


welche entweder den Anforderungen und Gewohnheiten des Capitals 
nicht entſprechen, oder welche eine Uebertragung des Credits mit 
denſelben Baarmitteln auf einen ausgedehnteren Rahmenkreis verhin⸗ 
dern, unter allen denen der Realeredit demnach nur allein empfindlich 
zu leiden hat. Eine Aufzählung aller ſolcher Maximen würde zu 
weit führen, man kann aber folgende, in der Praxis am häufigſten 
vorkommende Fälle hervorheben: 

1. ein Grundbeſitzer hat eine innerhalb der Beleihungs⸗ 
grenze, aber nicht ur erſten Stelle eingetragene fällige 
Hypothek auszuzahlen, deren Erſatz durch Privatcapital ihm 
nur durch ſchwere Opfer — wie dieſe ja notoriſch in den 
meiſten Fallen gebracht werden müſſen — möglid if. — 
Seine übrigen Hypothekenſchulden ſind erſt nach mehreren 
Jahren fällig, häufig, wenn ſolche in Inſtitutsgeldern be⸗ 
ſtehen, werden ſie niemals von den Gläubigern gekündigt. 

Nach anderweiten vergeblichen Verſuchen wird ihm end: 
lich von einer Hypotheken⸗Bank ein Darlehn zwar zugeſagt, 
jedoch nur unter der (ſtatutengemäßen) Bedingung der 
I, Stelle. Die Vorhypotheken müſſen gekündigt werden, 
deren Inhaber nehmen die frühere Zahlung meiſt nur unter 
entſprechender Entſchädigung an und der Creditſucher hat 
außer den bei Aufnahme eines Hypotheken⸗Bank⸗Darlehns 
unvermeidlichen ſtets hohen Ausgaben noch Opfer für frühere 
Abzahlung ſeiner Privathypotheken zu bringen, während die 
Geldmittel der Bank durch ein derartiges Verfahren vor⸗ 
zeitig und mehr als nöthig in Anſpruch genommen werden. 

Offenbar tritt hierdurch eine gleichzeitige Schädigung 
beider Theile ein. 

2. Dem Eigenthümer eines bepfandbrieften Gutes kann das 
ihm von einer Hypothekenbank zugeſagte Darlehn nur zur 
I. Stelle gewährt, die Pfandbriefe müſſen alſo abgelöft 
werden. Wer kennt nun nicht alle die Schwierigkeiten und 
enormen Koſten, welche beim Aufgebot von Pfandbriefen 
zum Zweck deren Einlöſung und Löſchung entſtehen? 

Die Präſtationsfähigkeit des Eigenthümers eines bepfand⸗ 
brieften Gutes wird offenbar geſchmälert, wenn derſelbe 
gezwungen iſt, die zu einer geringeren jährlichen Annuität 
beſtehende Pfandbriefsſchuld in eine Hypothekenbankſchuld 
mit erheblich höherer Annuität umzuwandeln. 

Das Syſtem der Darlehnsbewilligung nur zur J. Stelle 
erſcheint nicht unfehlbar, während auch die Nothwendigkeit 
ins Gewicht fällt, dem ereditſuchenden Grundeigenthümer 
ſo viel als ohne Preisgebung der Sicherheit der 
Hypotheken-Banken moglich iſt, höhere dauernde 
Geldverpflichtungen zu erſparen. Die Hypotheken-Banken 
werden dem gegenüber in allen Fallen ſichernde Verein: 
barungen mit ihrem Schuldner zu treffen im Stande ſein. 

Aus allen dieſen Gründen erſcheint es demnach abnorm, dem 
Creditſucher einen größeren Credit aufzubürden, als er unumgänglich 
bedarf und hierdurch das eigene Riſico bei dem einzelnen Schuldner 
mehr als nöthıg zu erhoben. (Schluß folgt.) 


Praktiſche rn mit dem Hollefreund'ſchen 
e Maiſchapparate. 
Vortrag, gehalten am 4. März von Herrn Rittergutsbeſ. Kiepert. 
(Schluß.) 

Ich werde alſo fernerhin die ganze Campagne hindurch die Gre 
träge genau weiter notiren, namentlich, wie es ſich geftaltet, wenn 
die Kartoffeln im Frühjahr welker werden, wenn fie trodenfaul und 
ſtark gekeimt in den Apparat hineinkommen, denn das ſind alles 
Fragen, die noch nicht gelöſt ſind. Einige Verſuche derart habe ich 
{hon gemacht. Bei dem kurzen Froſtwetter, welches wir in dieſem 
Winter hatten, habe ich die Kartoffeln zu einem Bottich bei fünf 
Grad Kälte im Freien über Nacht liegen laſſen und dieſelben an⸗ 
gefroren verarbeitet, wie alle anderen. Ich habe ferner am folgenden 
Tage gefrorene Kartoffeln in eine warme Remiſe bringen und wieder 
aufthauen laſſen und dann verarbeitet, und beide Verſuche find ge: 
lungen, die Maiſche wurde ſo fein, wie von guten Kartoffeln. Gekeimte 
Kartoffeln ſind auch ſchon verbraucht worden, aber die Keime bleiben 
meiſt in der Waſchmaſchine zurück. Steine ſind ein großes Hinderniß im 
Apparat und müſſen forgfaltig ausſortirt werden; fc iſt es bei mir vor: 
gekommen, daß ein ſolcher Stein ein Meſſer zerbrochen hat, welches 
an dem äußerſten Rande figt. Die Meſſer gehen nämlich dicht über 
die Bodenfläche hinweg, ſo daß, als ein ſolches Steinchen ſich da⸗ 
zwiſchen ſetzte, die Welle plotzlich ſtehen blieb, fo daß der Riemen 
rutſchte. Der Brennermeiſter half mit einer Brechſtange am Kamm⸗ 
rade nach; aber am andern Tage hörten wir ein heftiges Geräuſch 
im Apparat und bemerkten bei der Reinigung deſſelben, daß ein 
Meſſer dicht an der Welle durchgebrochen war. Ich habe mir das 
zur Warnung dienen laſſen und in meiner Waſchmaſchine den Boden, 
der aus eiſernen Latten beſteht, um 11, Zoll geſenkt, fo daß die 
Steine nicht mehr von den Körben gefaßt werden können. Es iſt 
ſeitdem auch kein weiterer Schaden vorgekommen. Die Wäſche muß 
demnach ſorgfältig beobachtet und täglich von allen Steinen gerei⸗ 
nigt werden. Der betreffende Arbeiter muß sämmtliche Kartoffeln, 
welche in der Waſchmaſchine zurückbleiben, täglich herausnehmen und 
die Steine forgfältig ausſuchen. Es finden ſich jedesmal circa 20 
bis 25 Stück darin, die er zu befeitigen hat. Trockenfaule Karfoffeln 


A kaltes Waſſer im Sommer wie im Winter vorhanden iſt; der Ap: 


bleiben in der Regel als harte Stücke in der Maiſche, ſie ſind 
aber auch früher nicht durch die Mühle zu bringen geweſen und 
haben mit einem Haken herausgeſchafft werden müſſen. Will man 
dieſelben ganz beſeitigen, ſo bringt man an dem Ausgußrohr auf 
dem Kühlſchiff ein Sieb an von circa einem Quadratmeter Durch⸗ 
meſſer, beſtehend aus eiſernen Stäben, die etwa einen Centimeter 
ſtark ſind, und läßt die Maiſche dort hindurch laufen. Bis jetzt 
habe ich dieſes Sieb noch nicht anzuwenden nöthig gehabt, ich will 
erſt erproben, welchen Schaden die Stücke in der Maiſche überhaupt 
hervorbringen können. 

Wenn ich nun noch auf die reelle Erſparniß zurückkomme, welche 
ſich nach den bisherigen Erfahrungen feſtſtellen läßt, ſo ergiebt ſich, 
wie ſchon erwähnt, bei gleichem Ertrag von Spiritus ein Quantum 
Kartoffeln von 7 Ctr., welches per Bottich erſpart wird, dies iſt 
von 52 bisher verwendeten Centnern der 7,4 Theil oder auf 100 
berechnet 13,5 pCt. Erſparniß. Zieht man aber die vermehrten 
Unkoſten an Amortiſation, Zinſen und den größeren Kohlenverbrauch 
in Betracht und nimmt, um ein Beifpiel zu geben, meine Brennerei⸗ 
Reſultate, die eine Erſparniß von 2 Thlr. pro Bottich ergeben, als 
vorläufig maßgebende an, fo kurze Zeit dieſelben auch erſt durd- 
geführt ſind, ſo ergiebt ſich folgende Rechnung. 

450 Bottiche gebrauchen & 45 Ctr. eine Befüllung von 20,250 
Centner Kartoffeln, dieſelben haben einen Werth A 20 Sgr. von 
13,500 Thlrn., davon werden in Geldwerth an Material erſpart 
900 Thlr., alſo an 13,500 Thlr. werden 900 Thlr. erſpart, wie⸗ 
viel an 100 Thlr.? ergiebt 7,4 pCt. Erſparniß nach Abzug der 
Unkoſten. 

Ein Procentſatz, der mit den Entwickelungen, welche Herr Prof. 
Marder uns aus feinen Verſuchen mitgetheilt hat, wohl überein— 
ſtimmen möchte, der ja auch in einzelnen Fällen überſchritten, in 
anderen vielleicht nicht erreicht wird. 

Ich erlaube mir nun noch Ihnen eine zweite Art der Berech— 
nung vorzuführen. Nämlich der Ertrag an Alkohol pro Pfund 
Stärke berechnet. 

Bekanntlich giebt 1 Pfund Stärke theoretiſch 31,77 Quart⸗ 
procente Alkohol, dieſe find = 36,3 Literprocente. 

Ich habe nun pro Bottich gemaiſcht 

45 Gtr. Kartoffeln a 20,5 pCt. 
Stärke (Durchſchnitts⸗ Gewicht im 
Februar) ... . == 922 Pfd. Stärke. 
Davon ſind gezogen pro Bottich im 
ganzen Monats Durchſchnitt von 
3500 Liter & 8,8 pCt. Alkohol. 
Es gehen ab 280 Pfund Gerſte a 
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30,800 pCt. 
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5 Alſo haben 922 Pfd. Stärke 28,000 pCt. 
Mithin 1 Pfd. 30,3 : 
Oder Differenz gegen das theoretiſche 
c UA wa 6 pCt. 


oder 36,3: 30,3 = 100: >< = 83,5 pCt. der Theorie. 

Auch dieſe Zahlen ſtimmen im Allgemeinen mit den Mittheilungen 
des Herrn Prof. Márder überein; — denn foviel mir erinnerlich, 
hat er als Durchſchuſttsausbeute von verſchiedenen Brennereien, 
welche nach dem neuen Verfahren arbeiten, 84 —88 pCt. des theos 
retiſchen Marimums gefunden, (einzelne, glaube ich, haben ſchon 
90 pCt. erreicht), während nach dem alten Verfahren nur 77 bis 
80 PCt. erzielt worden ſeien; ich kann mich zwar in den Zahlen 
irren, doch würde dies circa der Erſparniß gleichkommen, die ich vor: 
hin als bei mir bis jetzt erreicht, — erwähnte. 

] Damit wäre ungefähr ein Bild gegeben von dem, was man in 
der Praxis mit dem Hollefreund'ſchen Verfahren bei genauer Cons 
trole erſparen kann. Sie ſehen daraus, meine Herren, daß eine 
Erſparriß an Rohmaterial dabei wohl möglich ift, daß fie aber nicht 
20 pGt., ſondern nur zwiſchen 7—8 pCt. beträgt, ja daß fie noch 
geringer iſt, wenn die Kartoffeln ſehr billig oder ſehr arm an Stärke 
find, daß fie höher ausfällt, wenn die Kartoffeln theurer als 20 Sgr. 
pro Ctr. oder ſehr ſtärkereich ſind. Ich komme zum Schluß. Der 
Hollefreund'ſche Apparat paßt meines Erachtens überall dahin, wo 
ein großer Betrieb (3 — 4 Bottiche pro Tag) ſtattfindet, wo eine 
gute ſtärkereiche Kartoffel wächſt, und wo das Material werthooll 
if. Sie können mit dem Hollefreund'ſchen Apparat ganz gut vier 
Mal pro Tag maiſchen, denn fie brauchen hoͤchſtens 2 Stunden, 
um die Maiſche bis auf das Kühlſchiff zu bringen. Er arbeitet 
ferner ſehr präcife und erleichtert die Handarbeit, während er zu— 
gleich allen Dampf aus dem Vormaiſchraum fernhaͤlt. In drei 
Monaten hat ſich an meinem Apparat und Luftpumpe auch noch 
nicht eine Schraube gerückt. Die einzige Störung, welche vor— 
gekommen iſt, hat daran gelegen, daß einmal eine undichte Stelle 
am Mannloch ſich gezeigt hat. Man braucht zur Verdichtung des— 
felben Gummiſchnüre, etwa einen Centimeter ſtark. Dieſe werden 
in die Nuthe des Mannlochs hineingelegt. Schneidet man nun 
dieſe Schnur ein bischen zu kurz, ſo giebt das eine kleine undichte 
Stelle, die namentlich bei der Wirkung der Luftpumpe ſtörend if. 

Dies iſt aber nur ein einziges Mal vorgekommen; ebenſo be— 
dürfen die Stopfbüchſen die Aufmerkſamkeit des Brenners. Natür⸗ 
lich iſt auch die gute Aufftellung des Cylinders hoͤchſt wichtig, die 
3 feſten Punkte der Rührwelle müſſen genau in einer Linie liegen, 
ſonſt wird die Stopfbüchſe leicht undicht und die Arbeit weſentlich 
erſchwert. 

Unmittelbar nach Hollefreund hatte ein Techniker Bohm einen 
ähnlichen Apparat conſtruirt, in welchem die Abkühlung der Maiſche 
durch Waſſer hergeſtellt wird. Er hat den Apparat mit einem 
Mantel von Eiſen umgeben, ſo daß in der Peripherie deſſelben ein 
hohler Raum entſteht, und zu gleichem Zwecke hat er die Welle 
nebſt Rührzeug wohl angefertigt, ſo daß durch die Welle, Mantel 
und Rührarme kaltes Waſſer fließen kann. Hierdurch will er nicht 
nur die Luftpumpe, ſondern auch das Kühlſchiff entbehrlich machen. 
Das iſt ihm auch, ſo viel ich es aus Beſchreibung kenne, in ſo weit 
gelungen, daß Apparate dieſer Art vollſtändig brauchbar und gang: 
bar find. Die Kartoffeln werden mit 30 — 40 Pfund Ueberdruck 
gedämpft. Wenn ſie vollſtändig von der Maſchine zerkleinert find, 
wird der Waſſerhahn geöffnet und in 20 Minuten ſoll die Abküh⸗ 
lung der Maiſche bis 55 pCt. erfolgt fein, Auch wird eine Art 

Vacuum von 10—12 Zoll erreicht, was das Einſaugen der Malz⸗ 
Maiſche ermoglicht. Die Maiſche bleibt dann ſtehen, bis die Ver: 
zuckerung erfolgt iff, dann aber muß dieſer Apparat felbf als Kühl: 
ſchiff dienen. Es wird nun ſo viel Waſſer nachgelaſſen, bis die 
Maiſche auf 14 Grad abgekühlt iſt. Sie werden daraus ermeſſen, 
daß dieſe Einrichtung nur da gebraucht werden kann, wo vieles und 


parat iſt einfacher, weil kein Kühlſchiff gebraucht wird, hat aber den 
Nachtheil, daß die Maiſche viel länger darin bleibt (nämlich circa 

5 Stunden). Es iſt alſo damit ein dreimaliges Maiſchen an einem 
Tage ſchon kaum mehr moͤglich. 
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Nun if. nod) eine zweite Erfindung daraus hervorgegangen, die 
ich hier erwähnen möchte, damit ſich ein Jeder ſelbſt ein Bild machen 
kann, welches wohl die zweckmäßigſte Einrichtung für beſtimmte Ver⸗ 


hältniſſe fein möge, 
Dieſe neueſte Erfindung iſt folgende: 


Der Rittergutsbeſitzer Henze in Weichnitz bei Quaritz, Nieder— 
ſchleſen, hat zur Ausführung des Gedankens, die Kartoffeln mit er: 
hoͤhtem Dampfe zu kochen, folgende Einrichtung in jeiner Brennerei 
Er hat einen alten Dampfkeſſel lothrecht aufgeſtellt, der 
oben mit einem Mannloch verſehen iſt, und deſſen Bodenwdlbung 
unten durch eine Holzeinlage gerade gemacht iſt. Dieſes eiſerne 
Am unteren 
Ende befindet ſich ein 3“ weites Blechrohr mit einem großen Hahn, 
der einen langen Hebelarm hat und unter dieſem ſteht der Bor: 
maiſchbottich. Dieſer iſt derartig mit Kupfer ausgeſchlagen, daß 
In dieſem Bottich 
eht nun eine Maiſchmaſchine, welche gleichfalls hohl gearbeitet if, 
ſo daß ebenfalls eine Waſſerkühlung moͤglich iſt. Nachdem die Kar⸗ 
toffeln in das Dampffaß gefüllt find, ftrómt aus zwei Röhren (in 
Derſelbe wird bis 25 Pf. 
Manometer = Spannung getrieben und darauf der Hahn geöffnet. 
Vorher aber läßt man in den hohlen Raum des Vormaiſchbotlichs 
Waſſer einlaufen und giebt damit dem zur Hälfte vorher eingeſchütteten 


getroffen. 


Dampffaß wird mit den gewaſchenen Kartoffeln gefüllt. 


Waſſer in dem Zwiſchenraum durchlaufen kann. 


der Mitte und unten) Dampf hinein. 


Malz eine ziemlich kalte Temperatur. 


So wie der Hahn am unteren Ende des Dampffaſſes geöffnet 
wird, treibt der geſpannte Dampf nach der Verſicherung des, Herrn 
Henze die in dem Apparate befindlichen Kartoffeln in einem ganz 
Die Kar: 
toffeln ſind weder durch ein Rührwerk noch durch eine Quetſche 
oder Sieb gegangen und kommen doch wie ein völliges Mus in 
den Bottich. Herr Henze hatte früher über die Oeffnung im 
Dampffaß eine Art Drabtgitter gelegt in dem Glauben, daß es dazu 
dienen ſolle, die Kartoffeln vollſtändig zertheilt herauskommen zu 
laſſen, aber weil Stroh und Keime ꝛc. ſich davor ſetzten und das 


zerkleinerten Zuſtande in den Vormaiſchbottich hinein. 


Kartoffelmus nicht mehr hindurch ließen, mußte er es wegnehmen. 


Herrn Dr. Scheib lers theoretiſche Erklärung dieſes Vorgangs 
ging dahin, daß in der Kartoffel, die unter einem hohen Druck ge— 
ftanden hat, aus dem fie plotzlich in eine kältere Temperatur komme, 
die Zellen plagen und in Trümmer gehen müſſen. Wie das ge: 
ſchieht, davon muß man ſich an Ort und Stelle überzeugen, da 
Herr Henze alle Intereſſenten freundlichſt eingeladen hat, ſich die 
Arbeit bei ihm anzuſehen; kurzum die Kartoffeln fallen als Mus 
aber 
fortgeſetzt ein Druck von 25 Pf. erhalten werden, ſonſt würden die 
Um dies zu erzielen, hat 
er noch eine Art Rührwerk eingerichtet, wodurch auch die letzte Kar: 
toffel noch aus dem fogenannten todten Winkel des Faſſes nach der 


in den Vormaiſchbottich hinein. Im Kartoffeldampffaß muß 


letzten Kartoffeln nicht herausgeworfen. 


Mitte zugetrieben wird. Der Dampf reinigt auch zugleich dieſen 


Apparat wie bei Hollefreund und nach 1 bis 1½ Stunde iſt die 
Es gehört nun aber eine große 
Aufmerkſamkeit dazu, daß die Temperatur in dem Vormaiſchboltich 
Die Kartoffeln fallen aller— 
dings in eine gekühlte Malzmaiſche hinein, aber es gehört ein guter 
und aufmerkſamer Arbeiter dazu, der Öfter den Hahn ſchließt und 
Iſt ihm die Maiſche zu kalt geworden, 
fo ſchließt er den Waſſerhahn ein wenig und öffnet dafür den Aug: 
Sit fie ihm zu warm geworden, fo muß 
er den letzteren Hahn mehr ſchließen und dafür den Waſſerhahn 
entſprechend öffnen. Er muß alſo immer ſuchen die Temperatur 
Herr Henze legt nun auf dieſe Art des 
Betriebes einen großen Werth, weil wir jetzt noch Maiſchraum— 
ſteuer haben, denn er kann dicker maiſchen, wie Hollefreund; er 
braucht kein Maiſchwaſſer, er kann auch das Condenſations- und 


ganze Maſſe hinausgeſchleudert. 


weder zu hoch noch zu niedrig werde. 


die Temperatur unterſucht. 


ſprizhahn etwas mehr. 


von 50 Grad zu erhalten. 


Vegetations⸗Waſſer während des Dämpfens abfließen laſſen, wäh: 
rend das Alles bei Hollefreund drinnen bleibt. 


laßt ih ja die Maiſchung nicht correct bewerkſtelligen. 


man den Bottich zugleich als Kühlſchiff benutzen kann. 


verrichten kann. 


ausfuͤhrbar iſt, ſteht felt. 
geführt. Vorläufig ift das Verfahren aber noch etwas empiriſch. 
Man kann durch eine Unaufmerkſamkeit die Maiſche leicht zu kühl 
oder zu heiß werden laſſen und dann nicht die Zuckerbildung er— 
reichen, die man erwartet. Den Ertrag an Alkohol hat uns Herr 
Henze nicht angegeben, und die Herren, welche dort waren, haben 
auch keine poſſtiven Nefultate anzugeben vermocht. Zahlen find doch 
aber das Wichtigſie, um nachzuweiſen, was wirklich an Alkohol ge: 
wonnen werden kann. Ein Uebelſtand dieſes Verfahrens beſteht 
darin, daß der ganze Vormaiſchraum dicht mit Dampf während 


nöthig, der 25 Pfund Druck aushält. 
nereien werden wohl thun, ſich mit Herrn Henze in Verbindung zu 


möglich if. Mein unmaßgebliches Urtheil geht im Allgemeinen 
demnach dahin, daß das Henze'ſche Verfahren für kleine Brennereien 


als zweimal taglich maiſchen wollen. Namentlich würde das Letztere 
zu empfehlen fein, wenn die Fabricationsſteuer in Deutſchland ein: 
gefuhrt werden ſollte. Die Schlempe bei Hollefreund iſt natürlicher 
Weiſe dünner und enthält weniger Nährſtoſſe, als die bei dem alten 
Verfahren, da ich pro Bottich bei Hollefreund 7 Str. Kartoffeln 
weniger nehme wie früher. Die Stärke, die früher unzerſetzt ge— 
blieben iſt, und von der auch jetzt noch immer ein Theil unzerſetzt 
bleibt, deren Futterwerth erkenne ich nicht als beſondeis groß an, 
denn ich finde, daß die nicht in den Zuſtand der Verkleiſterung über: 
gegangene Stärke eher Säure erzeugt und dem Futter eher mad): 
theilig als nützlich iſt; aber der fehlende Faſerſtoff und das Pflanzen: 
eiweiß muß die Schlempe um eben ſo viel geringer im Nahrungs⸗ 
werthe machen, als von diefen Stoffen fehlt. 

Man hat noch keine comparativen Verſuche angeflellt, den Futter: 
werth der Schlempe abzumeſſen, aber ſowohl mein Kuh- als auch 
mein Schafmeiſter, welche dies Jahr bei mir die Hollefreund'ſche 
Schlempe verfüttern, meinen, daß die Thiere fie beffer freſſen, als 
die vorjährige, da fie zwar dünner, aber nicht ganz ſo ſauer ſel, als 
die frühere; und waͤhrend ich ehemals in meine Schlempe täglich 


Br * 
Se ee 


Es muß alfo auch 
die Röhrenkühleinrichtung fo angelegt fein, daß fie dauernd im 
Stande if, die Kühlung zu bewerkſtelligen, denn ohne die Kühlung 
Will man 
alſo dieſe Anlage ausführen, fo mache man fie auch derart, daß 
So billig, 
wie Herr Henze fie in der General-Verſammlung der Spiritus 
Fabrikanten darzuſtellen verſuchte, it fie freilich nicht, es gehört eben 
auch cin eiſernes Dampffaß, welches 2 Atmoſphären Spannung aus: 
hält und ein Vormaiſchbottich dazu, der mit kupfernem Rührzeug 
derartig ausgeſtattet ijt, daß er vollſtaͤndig den Dienſt eines Kühlers 


Daß dieſes Verfahren in der praktiſchen Anwendung wirklich 
Es iff entſchleden klug erdacht und aus: 


des Maiſchens angefüllt iſt. Meines Erachtens eignet ſich dieſer 
Betrieb hauptſächlich für kleine Brennereien, die keine große Dampf⸗ 
kraft haben, denn das Rührwerk fehlt, und iſt nur ein Dampfkeſſel 
Die Beſitzer kleiner Bren- 


fegen und zuzuſehen, ob nicht daran noch eine weſentliche Verbeſſerung 


zu empfehlen fei; das Bohm'ſche für ſolche, die viel und kaltes 
Waſſer haben, und das Hollefreund'ſche für große Anlagen, die öfter 


ein volles Quart ganz dicker Kalkmilch hineinſchüttete, um die Re: 
agirung der Schlempe auf Lackmuspapier nur noch ganz ſchwach 
werden zu laſſen, brauche ich jetzt nur noch circa Y, Quart dazu. 
Futterverſuche darüber zu machen ſind eben nur da möglich, wo 
2 Brennereien nach den verſchiedenen Verfahren neben einander 
arbeiten, aber ein Erſatz für den fehlenden Nährſtoff läßt ſich leicht 
durch Kleie, Oelkuchen rc. beſchaffen. 

Das ſind die Erfahrungen, wie ich ſie bisher gemacht habe, und 
alle die Zahlen, welche ich Ihnen angegeben, beruhen auf voller 
Wahrheit. Sie find in meinen Büchern ſichtbar und fiehen den In— 
tereſſenten ebenfo wie meine Brennerei jederzeit offen. Mein In⸗ 
ſpector hat den Auftrag, die Herren in die Brennerei zu führen und 
Alles zu zeigen, was Sie irgend zu ſehen wünſchen, falls ich ſelbſt 
nicht anweſend ſein ſollte. 


Auf Erſuchen unſeres Mitgliedes, des Herrn Fabrikbeſitzers Boh m 
zu Fredersdorf bei Neuenhagen an der Oſtbahn (2 Meilen von 
Berlin) laſſen wir die von demſelben im Anſchluß an den Vortrag 
des Herrn Rittergutsbeſitzer Kiepert am 4. März abgegebene Er: 


Meine Herren! 

Sie geſtakten mir in größter Kürze nur einige berichtigende Worte 
zu dem Theile des ſoeben gehörten Vortrages des Herrn Ritterguts⸗ 
beſizer Kiepert, welcher den von mir erfundenen Apparat betrifft, 
hinzuzufügen: Mein Apparat beſteht in feinem Hauptkörper nicht 
aus einem doppelwandigen, ſondern aus einem einfachen ſtarken 
Blecheylinder, die Garnitur iſt in den Haupttheilen ähnlich der des 
Hollefreund'ſchen; jedoch arbeitet derſelbe Behufs Kühlung ohne 
Luftpumpe, Luftpumpenmaſchine und Condenſator und enthält an 
deren Stelle in ſeinem Innern ein eigenes conſtruirtes hohles Maiſch⸗ 
und Kühlwerk, durch welches das Kühlwaſſer nach Bedürfniß bin: 
durch gelaſſen werden kann. Das Befüllen des Apparates mit Kar: 
toffeln, das Kochen und Zerkleinern derſelben, ſowie das Dampf— 
ablaſſen geſchieht in gleicher Zeit wie beim Hollefreund'ſchen 
Apparate; die Kühlung bis auf 55% Reaumur erfolgt bei einem 
Waſſerverbrauche von ½ Liter pro Liter Maiſche in eirca 10 Min. 
Will man den Malzauszug mittelſt Luftberdünnung in den Apparat 
einſaugen, ſo iſt dazu mit Leichtigkeit eine Verdünnung von 16 bis 
18 Zoll erreicht, ich ſelbſt habe jedoch keinen Werth darin finden 
können und laſſe die Diaſtaſe gewohnlich durch einen Hahn aus 
dem Malzgefaße einſtrömen. Die Zuckerbildung geht in meinem 
Apparate ebenfalls überraſchend energiſch vor ſich und erfordert die— 
ſelbe Zeit, wie beim Hollefreund'ſchen Verfahren. 

Sie erſehen hieraus, meine Herren, daß bis zur erfolgten Zucker⸗ 
bildung in Bezug auf Zeitverbrauch die einzelnen Operationen in 
meinem Apparate parallel laufen mit denen im Hollefreund'ſchen. 
Jirthümlich bemerkte nun Herr Kiepert: nach erfolgter Zucker⸗ 
bildung muß nun mein Apparat felbft als Kühlſchiff dienen; dem 
iſt aber nicht ſo, ſondern es kann bei meinem Verfahren dann die 
Maiſche ebenfalls, behufs weiterer Abkühlung, auf ein Kühlſchiff ge⸗ 
drückt reſp. gepumpt werden, wie dies bei dem Hollefreund'ſchen 
Verfahren ſo wie ſo geſchehen muß; ich bin jedoch da, wo mir 
weiteres Kühlwaſſer zu Gebote ſteht, in der Lage, auch die Kühlung 
in dem Apparate ſelbſt bis zu 14 Grad vorzunehmen, alſo das 
Kühlſchiff mit feinen, beſonders in warmen Zeiten fehr nachtheiligen 
Folgen, ſowie Reinigung deſſelben, ganz zu entbehren. Dieſe letzte 
Küblung erfordert bei Igrädigem Waſſer und einem Verbrauche von 
wei Liter pro Liter Maiſche eine Zeit von Y, bis 1 Stunde, 

Hieraus, meine Herren, iſt erſichtlich, daß, wenn bei meinem 
Verfahren alle Operationen vom Füllen bis zum Ablaſſen der bis 
auf 13 Grad gekühlten Maiſche in die Gaͤhrgefaße, vorgenommen 
werden können, alſo das angegebene Kühlwaſſer vorhanden ift, daß 
dann für jeden zu bemaiſchenden Bottich nur Y, bis 1 Stunde 
Zeit mehr gebraucht wird, als das Hollefreund'ſche Verfahren bis 
zur erfolgten Zuckerbildung erfordert, und daß da, wo kein Waſſer 
zur zweiten Kühlung vorhanden iſt, und ich mich auch eines Kühl⸗ 
ſchiffes bediene, beide Verfahren gleichviel Zeit erfordern, daß ferner, 
unter allen Umſtaͤnden aber, bei meiner Methode die Luftpumpe mit 
ihrer oft unſicheren Wirkung, ſowie der Betrieb derſelben in Weg⸗ 
fall kommt und dadurch ſchon der Apparat, ſowie die Handhabung 
deſſelben ungemein vereinfacht iſt. 

Was die Befürchtung des Herrn Kiepert betrifft, daß ein drei— 
maliges Maiſchen und Kühlen täglich mit meinem Apparate wohl 
kaum möglich fei, fo bemerke ich dazu, daß beiſpielsweiſe in der 
Brennerei des Herrn Domänenpächtee Schmidt in Loͤhme bei Bernau 
mit meinem Apparate vom Tage der Auſſtellung an, täglich dreimal 
48 Gtr, Kartoffeln mit größter Bequemlichkeit und allerbeſtem Er: 
folge und ohne Kühlſchiff verarbeitet werden. Aus dieſen thatſäch⸗ 
lichen Anführungen werden Sie erſehen, daß mein Apparat durch 
aus keine Beſchraͤnkung in feiner Anwendung in ſich ſchließt, daß er 
mit gleichem Vortheile wie der Hollefreund'ſche in jeder Brennerei 
und bei jeder Stärke des Betriebes aufgeflellt werden kann; neben: 
bei aber noch in den meiſten Fällen, durch Wegfall des Kühlſchiffes, 
die nicht hoch genug zu veranſchlagenden Bortheile einer Wafler: 
kühlung bietet und ſich durch ungemein geringen Kraftverbrauch aus: 
zeichnet, indem im Allgemeinen 2 bis 4 Pferdefráfte vollfländig zu 
feinem Betriebe hinreichen. 

Das Directorium. 


— 


Unſere Ausſichten für den Wollmarkt. 

Wieder find die ſchleſiſchen Schäfereibefiger mit der Wollernte 
beihäftigt und wieder tritt an fie die Frage heran, wie werden wir 
diesmal dieſe Ernte verwerthen? 

Um hierauf eine einigermaßen zutrefiende Antwort zu geben, if 
es nothwendig, ſich der den Wollpreis beeinfluſſenden Momente voll: 
ſtändig bewußt zu fein und wir dürfen deshalb hoffen, im Intereſſe 
unſerer Producenten zu handeln, wenn wir im Nachſtehenden ver- 
ſuchen, dieſe Verhältniſſe moͤglichſt klar zu ſtellen. 

Betrachten wir zunächſt die localen Verhältniſſe, ſo wird ſich 
für den objectiv urtheilenden Intereſſenten ſicherlich nicht leugnen 
laffen, daß dieſelben bei Weitem günſtiger ſind als früher, mag auch 
Kurzſichtigkeit oder Egoismus dagegen Scheingründe verſchiedenſter 
Art geltend machen. ‘ 

Durch die nun endlich zur Thatſache gewordene Verlegung des 
Breslauer Wollmarkts aus den bisherigen Localitäten am Ring und 
Blücherplatz iſt eine Concentration des Wollmarktverkehrs gewonnen, 
welche, weil den heutigen ſchnelleren Verkehrsverhältniſſen mehr ent— 
ſprechend, auf das Geſchäft einen günſtigen Einfluß üben muß, wie 
im Gegentbeil jede Diffipation daſſelbe ſchädigt, ein Grundſatz, der 
zwar von den perſönlichen Gegnern des Wollmarktverkehrs vom Ge: 
ſichtspunkte ihrer Intereſſen befivitten werden mag, allgemein aber 


durch ſämmtliche merkantile Maßnahmen der Neuzeit anerkannt wird. 
und für deſſen Richtigkeit wir nur die Einrichtung von Flachs⸗ und Orr 
Maſchinenmärkten, das mehr und mehr Inslebentreten der Biehauctios — 


nen u. |, w. anführen mochten. Käufer und Verkäufer können und 


klärung, betreffs des von ihm erfundenen Maiſchapparates, folgen: 


wichtigeren Verkehrspunkten lebendes Vieb zu importiren; daſſelbe muß aber 
binnen einer beſtimmten Friſt in Schlachthäuſern, welche unter Aufſicht des 
Staates ſtehen, geſchlachſet und darf das Fleiſch der daſelbſt geſchlachteten 
und vollkommen geſund befundenen Thiere mittelſt der Eiſenbahn weiter 
verführt werden. 

Auf Grund dieſer Reſolutionen beſchloß der Landwirthſchaftsrath, an das 
Reichskanzleramt eine Eingabe zu richten, in welcher daſſelbe erſucht wird, 
allen Import und eg an Rindbie) aus Rußland und Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn zu verbieten und auf die Errichtung von, unter Aufſicht der 
Reichsregierung ftebenden, einer Conceſſion bedürfenden, Schlachthäuſern an 
den Grenzen Bedacht zu nehmen. 


A pi) 
Provinzial-Berichte. 


Löwenberg, 21. Mai. (Thierſchaufeſt.] Das von bem Löwen⸗ 

é berger lanbiiripidaltliden ereine veranſtaltete Thierſchaufeſt, verbunden 

Ve mit einer Ausſtellung landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe, fand geſtern, zwar 

= nicht bei dem allerfreundlichſten Wetter, aber bei einer deſto größeren und all: 

gemeinen Betheiligung der ländlichen und ſtädtiſchen Bevölkerung unſerer 

nächſten und weiteſten Umgegend ſtatt und nahm in jeder Beziehung einen 

eae überaus günſtigen und glücklichen Berlarj. — Zum Feſtplatze war die in 

* nächſter Nähe der Stadt gelegene Kuhwieſe auserſehen, welche wegen ihrer 

* Ausdehnung und herrlichen Lage zu derartigen Veranlaſſungen als ganz 

2 beſonders geeignet erachtet wurde. An der Weſtſeite des Platzes erhob ſich 

die vom Zimmermeiſter Herrn Schumann außerſt praktiſch und geſchmack⸗ 

voll erbaute Tribüne, welche durch mannigfaltige Decorationen und einen 

> unabſehbaren Fahnenſchmuck einen impoſanten und maleriſchen Anblick bot. 

Der übrige große Theil war durch Barrieren in verſchiedene Abtheilungen 

gebracht, in welchen die zahlreichen Pferde, das Horn-, Schwarz⸗ und Feder: 

vieh, ſowie landwirthſchaftliche Erzeugniſſe aufgeftellt waren. In einem 

anderen weit abgegrenzten Raume hatten die landwirthſchaftlichen Maſchinen 

aller Art Plas gefunden, während den unbegrenzten Theil Carrouſſels, 

Schau⸗ und Schankbuden in reicher Fülle inne hatten. — Bei anbrechendem 

Morgen wurde der Feſtplatz von einer großen Menſchenmaſſe duichwogt, 

: welche im Laufe des Tages immer größere Dimenfionen annahm. In der 

ie neunten Vormittagsſtunde wurde die Ausſtellung durch den Vorſitzenden des 

; Vereins, Herrn Oberamtmann Plathner⸗Seiffersdorf, als eröffnet erklärt, 

8 worauf die Jäger'ſche Kapelle, welche auf einem eigens dazu erbauten Bos 

dium placirt war, durch Muſik dem Publikum die Eröffnung mittheilte. — 

Von den zur Schau aufgeſtellten Thieren muß als ganz vorzüglich und einzig 

in feiner Art die Rindvieh⸗Heerde von Jungfer — 957 a (Tillendorf) be⸗ 

eichnet werden, welche, abgeſehen bon den ſorgfältig gepflegten Thieren, das 

uge des Beſchauers darum in fo hohem Grade feſſelte, weil alle 24 Stud 

N von derſelben Farbe waren, ſchwarz mit weißen Abzeichen. Yor ebenbürtig 

= reihten ſich die Rinddieh-Heerden, ausgeſtellt von Leitloff⸗Rackwitz und 

= Plathucr-Seifjersdorj an. Einen vortrefflichen Maſtochſen hatte vas Do: 

minium Zobten ausgeſtellt. Aber auch die den Gutsbeſitzern Dunkel⸗Rack⸗ 

= witz, Scholz⸗Görvisſeiffen, Roßmann⸗Langenvorwerk und Anderen gehoͤri⸗ 

a gen Kühe waren Mufter-Gremplare zu neunen. — Pferde waren außer 

dem Dominium Gröditz, Leitloff⸗Rackwiz und Anderen gehörigen auch 

von Ruſticalen der Ausſtellung in ſeltener Schönheit zugeführt worden 

i und bewieſen, daß die Pferdezucht in unſerer Gegend eifrig gepflegt wird. 

Von Maſtſchweinen waren Prachteremplare durch Kindler⸗Märzdorf, Plath: 

ner⸗Seiffersdorf u. A. ausgeſtellt, eben o Schaf⸗Böcke und Maſthammel durch 

Plathner⸗Seiffersdorf u. A. — Von der großen Anzahl Maſchinen und 

Ackergeräthe der mannigfaltigſten Art mögen — weil der Raum uns 

nur kuapp zugemeſſen — bier nur einige von den vertretenen Firmen ange: 

führt fein: Neumann Lauban — Mab und Dreſchmaſchinen; Kobalt⸗Tho⸗ 

: maswaldau — Göpeldreihmaldine u. Hidjelmafdine; Hendel-B:obithain — 

E: Dreſch⸗, Wurf und Siedemaſchine; Taatz⸗Halle a. S. — Locomobile (Dreſch⸗ 

maſchine); Gebr. Glöckner⸗Tſchirndorf — Dreſchmaſchine ꝛc.; P. Müller: 

Wingendorf — Dreſchmaſchine u. A. — Ehenſo zahlreich waren Pflüge, 

Eggen, Waagen und Wagen in neueſter Conſtruction aufgeſtellt. Geſchirre, 

Böitcherwaaren und dergleichen waren in ſauberſten und ausgewählteften 

Proben zur Anſicht ausgelegt. Ueberhaupt war der Maſchinen⸗ und 

Ackergeräthe⸗Markt in mehr als hinreichendem Maaße beſchickt. Einige 

Bienenzüchter batten kunſt⸗ und ſinnreich conftruiste Bienenſtöcke mit 

lebenden Bienen eingeſandt, welche in der Nähe des dem Kunſt⸗ 

Gärtner Riedel gehörigen Sortiment Roſen und Gartenfrüchten der ſeltenſten 

Art Platz gefunden hatten. — In der 2. Nachmittagsſtunde fand der Um⸗ 

zug der prámiirien Thiere ſtatt, wobei die einzelnen Exemplare ſich in ihrer 

ganzen Schönheit präſentirten; aber auch die Knechte und Magde in ihren 

maleriſchen Prachten, die bekränzten Prleglinge führend, gewährten einen 

recht hübſchen Anblick. — Den Schluß des Feſtes bildete die übliche Ber- 

looſung. — Für die handels⸗ und geſchäftstreibende wit gai ag unfirer 

Stadt, ſowie für den landwirthſchaftlichen Verein ſpeziell, ift durch den 

großen Fremdenverkehr an dieſem Tage ein nicht zu unterſchätzender mate⸗ 

rieller Vortheil erwachſen, jedenfalls bleibt die Stadt dem Vereine für die 
Veranſtaltung dieſes Feſtes zu warmem Danke verpflichtet. (Bresl. 3.) 


Oppeln, 18. Mai. (Ob erſchleſiſcher Gartenbau- Verein.] 
Die heutige 32. Sitzung wurde vom Vicepräſes, Obergärtner Guder aus 
Loſſen, um 2% Uhr mit einer Anſprache eröffnet und alsbald zu den ge: 

ſchäftlichen Mittheilungen geſchritten. Die unter 3 und 4 angeſetzte Statuten: 
Redijion der Hilfs⸗ und Unteiſtützungs⸗Caſſe, ſowie die Vereinsſtatuten⸗ 
Aenderung werden auf Ankrag des Vorſitzenden bis zur nachſten Sitzung 
den 17. Auguſt d. J., die eine General⸗Verſammlung fein ſoll, aufgefhoben 
und der Stellvertreter des Vorſitzenden, Hofgärtner Götz aus Slawentzitz 
erſucht, ſeinen Vortrag „über die an den Strafen Oberſchleſiens zu pflan⸗ 
zenden Obſtſorten zu halten. Dies geſchieht. Aus dem vielen, aus eigner 
Erfahrung geſchöpften Beherzigenswerthen deſſelben fet hier nur berborg:= 
hoben, daß Vortra ender empfiehlt, von den durch ihn namhaft gemachten 
25 Sorten (deren Specialitäten er berührte) mindeſtens % ſpätblübende zu 
wählen. Es wird ſerner beſchloſſen, daß zur Förderung des Vereinsalbums, 
diejenigen Mitglieder, deren Chefs Ehrenmitglieder des Vereins find, dieſe 
um gütige Ueberlaſſung Ihrer geſchätzten Photographien 57758 5 ſollen; 
daß aus den vom Verein gehaltenen Schriften das Wichtigſte in der fol 
genden Sitzung verleſen oder wenigſtens darüber referirt würde; daß die 
vorgenommenen Ergänzungswahlen in Neuwahlen um gewandelt und die 
Reſtanten gemahnt werden follen, zu welchem Swede eine überſichtliche Hebe: 
liſte durch den Rendanten Gloffta anzufertigen fei. Vom Secrelair Hitt: 
ner wird der Artikel: „Kann die feinere Oojtcultur zugleich von dem Blu: 
mens und Parkgärtner beſorgt werden“ aus den „Berliner Blättern für 
Gärtner“ vorgetragen und da derſelbe intereſſirt, fo wird für die Anſchaffung 
derſelben geſtimmt. Die Sitzung wird um 7% Uhr geſchloſſen. (Bresl. Z.) 


Aus dem Kreiſe Creutzburg. Wie überall, iſt auch hier der 
augenblickliche Stand der Feldfrüchte kein günſtiger zu nennen, aber auch 
noch nicht als ein ſolcher zu bezeichnen, der alle Hoffnung auf eine be⸗ 
friedigende Ernte ausſchlöſſe. Indem die Nächte warmer find als die Tage, 
die Tagesſonne aber doch auch größtentheils die kalten Luftſtrömungen 
mit bisweiligen April⸗ und Graupenſchauern des wunderſchoͤnen Mai 
durchdringt, ſo rückt die Vegetation doch vor und zwar nicht einſtielig und 
„ſpließrig“, fondern noch die Nebenſproſſen mitnehmend. Auf beſonderen 
Garbenreichthum iſt jedoch wohl mit ziemlicher Gewißheit nicht zu reds 
nen, denn fo wirkſam fic auch der óftere Regen der letzten Zeit zeigte, 
ungeachtet der niederen Temperatur, fo wird id das noch immer erwartete 
und gewünſchte „Zuſammenwachſen“ der Winterfrüchte doch nicht leicht 
bewerkſtelligen, indeſſen wäre bei den Sommerfrüchten immerhin ein reicher 
Garbenertrag noch möglich. y : 

Was aber etwa bei dieſen noch ganz gut werden könnte und bei der 
Winterung a den ſtärkeren Böden, das dürfte aller Wahrſcheinlichkeit 
auf den Sandböden fehlen, denn hier ſind die trockenen rauhen Winde, 
wenn auch nicht allgemein, doch zu beträchtlichem Theil entſchieden nach⸗ 
theilig geweſen. Die vom Froſt mitunter weiß gefärbten Spitzen der 
Gerſte werden den Ertrag nicht ſchmälern, der Lein aber joll meiſt noch 
aufgehen und eben ſo die Kartoffeln, während Klee und Gräſer zwar 
langſam, aber nicht unweſentlich wachſen; eben fo die Wieſengräſer. 

Dem Boden hat es an Feuchtigkeit, nicht an Wärme gefehlt, und nur 
die Luft war kühl oder kalt. S 

Was die continuirlichen gelbberichte für ſich haben, wurde ſchon öfters 
gelegentlich der diesseitigen Ernteberichte hervorgehoben. Sie gewähren 
gleichſam die Grundlage für die Ernteberichte und gewiſſermaßen auch 
eine Controle für diejelben, was man beſonders wahrnehmen kann, wenn 
ſich die Berichte über den Saatenſtand mit den wirklichen oder vermeinten 
Ernteergebniſſen widerſprechen a 

Daß übrigens auch die Feldberichte ftetó einen mehr oder weniger aus⸗ 
eprägten tendenziöſen Charakter haben, läßt fi kaum verkennen, immer⸗ 
in aber haben He doch mehr Glaubwürdigkeit für ſich, als die Erntebe⸗ 
chte, die bei den unrichtigen Erntedurchſchnittsſätzen ex officio nicht die 


Wahrheit ſagen, und für die Unwahrheit ſanctionirt, und nach einer neue⸗ 
ren Aeußerung eines offiziellen Organs ſelbſt, auch ſogar für die Unwahr⸗ 
heit organiſirt ſind. 


über den Saatenſtand, als nach den Ernteberichten; Hauſſe oder Baiſſe 
wird aber gerade nicht durch ſie bewirkt, und letztere ſoll auch nach dem 
Willen der Berichterſtatter nicht bewirkt werden. Ehe die Berichte eine 
Wirkung äußern, i e 
ſchon eingetreten, denn bei jchlechten Ernteausſichten wird nicht leicht ein 
Landwirth ſich ſeiner Vorräthe entäußern, und auch der Geſchäftsmann 
informirt ſich genauer, als aus den Nachrichten der Fachpreſſe. 


mann von den Berichten beſtätigen, ſei es auch unter Rückrechnung ge⸗ 
wiſſer Procente auf Uebertreibung der Ungunſt und auf Unterſchätzung der 
Gunſt des Saatenſtandes, wogegen die Präciſion der Ernteberichte ein ⸗ 


mal falſch iſt nach den Erntedurchſchnittsſätzen, das andere Mal alfa) 
nach der Aufnahme der wirklichen Erträge vom Felde, und zum dritten 


zeihungen jenes Kalendermachers, deſſen einzige 


genauer beobachten können. 


wird, „viel Geſchrei und wenig Wolle,“ ſondern eher „viel Wolle und 
wenig Gewicht“. 


in der Wilſter Marſch eingeſehen hat, wie die Kreuzung nur die Intereſſen 


Holſteiner Raſſe erhalten und veredeln kann. 


Wilſter Marſch⸗Kaͤlber habe ich noch 25 Stück zu vergeben. 


gehenden Be 


aus Holland aufmerkſam und fordert auf, die Namen der Lieferanten zu 
nennen, die die Lungenſeuche einſchleppten! Herr von Dietz repetirt damit 
nur meine Mahnungen aus vielen meiner 
das muß die Zeit lehren! 


ſie vermieden werden kann, es iſt aber auch Pflicht, zu ſagen, daß die 
Gefahr nicht ſo groß iſt, wie es den Anſchein hat. Es ſteht feſt, daß in 
einzelnen Diſtricten Hollands, beſonders in Weſtfriesland, die Lungenſeuche 
nie ganz erſtirbt, während jie in anderen Diftricten auch nur durch Gin: 
ſchleppung, wie bei uns, vorkommt. Seit 1872 find ftrenge Maßregeln zur 
ſofortigen Erdrückung der Seuche von der Niederländiſchen Regierung ge⸗ 
troffen, die eine weite Verbreitung der Seuche nicht möglich und das Kaufen 
in den notoriſch geſunden Provinzen ſicher machen. 
das Material für den heutigen Bericht ſehr gehäuft hat, auf dies Thema 
nächſtens zurück, warnen möchte ich nur, nicht zu 
dadurch eine Piehraſſe von uns fern zu halten, die für die Wirthichaften 
mit directem Milchverkauf von größter Wichtigkeit iſt. 


den es auch 
in den nächſten Monaten ſehr ſtark, ſo daß ich vor Auguſt keine weiteren 
Lieferungen annehmen kann. Kälber für September⸗Lieferung würde ich 
noch 75 Stück übernehmen. 


RA angegebenen gleich. 


ftatt. Die Preiſe dort haben fid noch nicht fo 
geben wären. Anzunehmen iſt, daß zu liefern 


markt am 6. Auguſt in Schweinfurt aufmerkſam, 
Auguſt feſtgeſetzt war, jetzt aber auf den 6. Auguſt, den regelmäßigen 
Viehmarkt, der meiſtens mit 1500 Ochſen, 300 Kühen und 400—500 St 
Jungvieh betrieben wird, vertagt iſt. 
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Mit dieſer Verbindung des Zuchtviehmarkts und des Viehmarkts hat 
der Magiſtrat der Stadt Schweinfurt in erſter Linie den Käufern aus 
Norddeutſchland entgegenkommen, und es dieſen erleichtern wollen, beide 
Märkte zugleich beſuchen zu können. Um dem Zuchtviehmarkt ein größeres 
Intereſſe Ai Tee hat der Magiſtrat eine Verlooſung veranſtaltet, in 
der zunächſt Thiere der echten Heilbronner, Scheinfelder und Simmen⸗ 
thaler Race zur Ausſpielung gelangen; das Intereſſe iſt ferner angeregt 
durch Bewilligung ausgiebiger Frachtvergütungen, in Form von Prämien 
für Zubringung von vorzüglichem Zuchtvieh aus der Schweiz, dem Badi⸗ 
ſchen, Ober-Bayern und Württemberg. 

Allein aus dem Simmenthal ſind bis jetzt 100 Stück Simmenthaler 
Vieh angemeldet. Dasjenige Vieh, das am 5. Auguſt nicht für die Ver⸗ 
loofung aus freier Hand angekauft wird, wird am 6. Auguſt durch die 
Markteommiſſion koſtenfrei zur öffentlichen Verſteigerung gebracht. Um 
rechtzeitige Fürſorge treffen zu können, daß allen Nachfragen auf dem 
Markte auch genügt werden kann, werden alle Kaufliebhaber, die den Markt 
zu beſuchen gedenken, aufgefordert, mindeſtens 14 Tage vor dem Markt, 
der Marktcommiſſton des Magiſtrats ſchriftlich anzuzeigen, auf welche Raſſe 
fie reflectiren, da es nach den getroffenen Einrichtungen dann noch möglich 
iſt, für genügende Zufuhr Sorge zu tragen. k 

Auf dem Zuchtviehmarkte in Tauberbiſchofsheim wurden Simmen⸗ 
thaler Zuchtſtiere im Alter von 12—14 Monat mit 250-310 Fl., 2 Jahr 
alte trächtige Kalbinnen mit 300 Fl. ausgeboten und verkauft. Zuchtſtiere 
Scheinfelder Raſſe erſter Qualität, im Alter von 11% Jahr, werden 
gegenwärtig mit 200 Fl., trächtige Kalbinnen mit 250 Fl., Kühe mit 
300 I bezahlt. 

Der Markt am 14. in Schweinfurt war mit 500 Stück Rindvieh be- 
trieben. Gangochſen gingen hauptſächlich nach Norddeutſchland und Sach⸗ 
ſen. Jungvieh nach Oberfranken. Das Paar gute Ochſen wurde durch⸗ 
ſchnittlich mit 50 Carolin bezahlt. 

In Bamberg war am 19. Mai der Markt nur mit 650 Stück Rind⸗ 
vieh betrieben und entwickelte ſich kein lebhaftes Geſchäft. Der Zucht⸗ 
bullenmarkt war ſtark betrieben, leider aber kein einziger wirklich ſchöner 
Bulle zur Stelle. Schönes Jungvieh ging in die Hofer Gegend; für das 
Paar Ochſen wurden 48—50 Carolin bezahlt. 

Der Markt am 6. Mai in Offenheim war mit ca. 400 Stück, worunter 
103 Kühe und Ferſen und 58 Stiere, betrieben. Für 54 Ochſen, 10 Kühe, 
59 Kalben und 20 Stiere wurden 25,760 Fl. gelöſt, und das theuerſte 
Paar Ochſen mit 633 Fl. bezahlt. 3 

Das Zug⸗ und Zuchtvieh⸗Lieferungs⸗Geſchäft 
von Hugo Lehnert, 


Die Handelswelt richtet ſich demnach auch eher nach den Berichten 


ſt die Wirkung gemäß der natürlichen Conſequenzen 


Gern läßt ſich aber feine Anſichten der Landwirth wie der Handels⸗ 


Male nach der Angabe des Druſches. 

Die officiellen und officiójen Ernteberichte gleichen den Wetterprophe⸗ 
egel es war, um Johanni 
keinen Schnee und um Weihnachten keine Gewitter anzuſetzen. 

Ueber die Ausſichten der Wollſchur ſchweigt Fama mit bemerkenswer⸗ 
ther Conſequenz, während doch augenſcheinlich die Vließe ſich ganz gut 
anſehen und Stockjobberei hier ganz zwecklos iſt, nicht einmal den Schein 
einer Einwirkung auf den Preis haben kann. Man ſagt nichts, weil man 
nicht weniger ſcheeren möchte als der Nachbar, und auch nicht weiß, ob 
1010 u ganz gute oder nur leidliche, ſelbſt ungenügende Ausſichten 
nöthig bat. 

Dazu wird man ſich in den neuen Lagerräumen zur Zeit des Marktes 


So viel dürfte mit Gewißheit anzunehmen fein, daß es nicht heißen 


Schweiß wird demnach mitunter recht wohlthätig ſein, auch etwas 
Schmutz, und man wird Anlaß haben, es mit dem Ausſchuß und den 
Grenzen der Hoſen nicht allzu ſtreng zu nehmen. Mehrere große und 
renommirte Wollzückter haben ſich entſchloſſen, für dieſes Mal eine Probe 
mit ungewaſchenen Vließen zu machen und die Wäſche ganz auszuſetzen. 
— Praktiſcher Blick und praktiſches Urtheil iſt ſelbigen nicht abzusprechen. 

Gern möchte man auf dem Wollmarkt die Engländer, fo viel deren 
kommen werden, auch für den Flachsmarkt engagiren, nämlich für den 


Conſtädter, und folgerichtig möchte man den neuen Markträumen nicht Berlin, Alexanderſtraße Nr. 61. \ 
allzu viel Vortheile bieten ſehen. 

Ueberall wird der Landwirthſchaft, oder vielmehr nur den Präroga⸗ 5 
tiven derſelben, ein Paroli geboten, und der Landwirth auf feine Leiſtun⸗ Hopfenbericht. 


gen zurückgedrängt. Auch in Milch wollen nun die Städter unmittelbar 
machen und ſelbſt Milchviehheerden aufſtellen, während fie auch den 
Stadtdünger für fid) ſelbſt flüſſig machen wollen. Darin dürften fie denn 
doch mitunter bedeutende Haare finden, wenigſtens werden ſie Futter und 
Weide ſich enormes Geld koſten laſſen müſſen. Den Milchmägden werden 
ſie entſchieden bald Kammerjungfernlohn zahlen müſſen. Wenn der wirk⸗ 
lich rationelle Landwirth ſchon überhaupt keine Concurrenz zu ſcheuen hat, 
ſo darf er ſicher die der Städte in der Milchproduction id zur parlamen: 
tariſchen Heiterkeit gereichen laſſen. n. 


PENT ARITA SARL TAS OMEN EET 


Auswärtige Berichte, 


Bericht über den Handel mit Zug⸗ und Zuchtvieh. 
Ich kann zunächſt heut von einer ſehr erfreulichen Wendung der 
Zuchtrichtung in Holſtein berichten. > a 
Ich habe wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, wie das für uns ſo 
ſehr werthvolle, Wilſter Marſch und 8 Vieh, durch die allge⸗ 
mein angenommene Kreuzung mit Shorthorn⸗Bullen, ganz verloren zu 
gehen drohte, und habe nach Möglichkeit bei meinen Freunden in Holſtein 
gegen dieſe Kreuzung angekämpft; jetzt wird mir die Nachricht, daß man 


Nürnberg, 20. Mai. Das Hopfengeſchäft iſt der Zeit angemeſſen 
ruhig. Obgleich der Bedarf ſich nur auf die nothwendigſten Käufe beſchränkt, 
behauptete ſich doch die langſam ſteigende Tendenz und ſind von dem 
geſtrigen, circa 36 Ballen beziffernden Umſatz, kleine Partiechen zu 100 bis 
109 Fl., gute — ate zu 90 — 98 Fl angezeigt. Das Geſchaft des 
beutigen Marktes blieb bis jetzt Mittags belanglos. Wenig Angebot, 
geringe Nachfrage, Preiſe und Stimmung felt, das ift für heute das Refuls 
tat der Geſchäftsüberſicht. 


— ———ñä RE 20 RERRAU 
Vereinsweſen. 


Breslau, 18. Mai. [Verein ſchleſiſcher Thierärzte.] Die 27. 
Vereinsſitzung fand Sonntag, den 4. Mai c., im Café restaurant zu 
Breslau ſtatt. Anweſend waren 28 Mitglieder. Der Vorſitzende, Depare 
tements⸗Tbierarzt Lüthens aus Oppeln, machte Mittheilung bon dem Ab: 
leben des Collegen Schatte aus Polsnitz, — Andenken die Verſammlung 
durch Erhebung von den Plätzen ehrt. Die Verſammlung beſchloß, den aus 
dem Staatsdienſte ausgeſchiedenen Departements⸗Thierarzt Grüll in Bres⸗ 
lau zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Nach weiteren geſchaftlichen Mitthei⸗ 
lungen bielt Kreisthierarzt Nasczyngki aus Ober⸗Glogau unter Vorzei⸗ 
gung mikroſkopiſcher Präparate einen Vortrag über Entzündung im Allge⸗ 
meinen, deren Entſtehung er auf 3 verſchiedene Grundurſachen zurückführte 
nämlich 1) auf mechaniſche, 2) auf chemiſch⸗wirkende Urſachen und 3) auf 
Paraſitenbildurg. Bei der ſich hieran anknüpfenden Debatte, an welcher 
ih die Collenen Ulrich, Lüthens, Möller, Adam c. betheiligten, 
wurde geltend gemacht, daß, fo intereſſant auch die Beobachtung fei, bei 
manchen Krankheiten, namentlich den ſogenannten Infections⸗Kran 1 — 
wilroſkopiſche Pilzbildungen in verſchiedenen Organen gefunden zu haben, 
zoch keineswegs der wiſſenſchaftliche Beweis geführt ſei, daß jede dieſer 
Krankheiten eine ſpecifiſche Pilzbildung babe, und daß dieſe als die eigent⸗ 
liche Urſache der Krankheit angefeben werden ma e., Von einzelnen Krank⸗ 
beiten, z. B. den Flechten, der Muscardine der Seidenraupen u. dergl. ſei 
allerdings unzweifelhaft feftgeftilt, daß ihnen heſtimmte Pilzbildungen zum 
Grunde liegen, aber die Anſichten von Hallier, der dei vielen anderen 
Krankheiten paraſitiſche Gebilde als eigentliche Krankheitsurſache vorgefun⸗ 
den haben will, haben in der Wiſſenſchaft noch keineswegs allgemeine Aner: 
kennung, vielmehr aud entſchiedene Gegner gefunden. Cs fei zu wünſchen, 
daß weitere Forſchungen auf dieſem Gebiete zu recht glüglichen Reſultaten 
eee mögen, und es gebühre dem Vortragenden ber ſich dieſem Gegen: 
tande mit dem größten Eifer widme, der Dank der Versammlung. — Ueber 
einen weiteren Gegenſtand der Tages⸗Ordnung: Entwurf einer thierärzt⸗ 
lichen Gebühren⸗Taxe referirte e Ve Y Dr. Ulrich, unter Bors 
legung einer von dem Kreisthierarzt Güttler cus Schweidnitz und ihm ent- 
worfenen Taxe. Da inde noch von mehreren Seilen Vorſchläge zu einem 
Tax Entwurf eingegangen waren, ſo beſchloß die Verſammlung, das ge⸗ 
ſammte Material cier Commiſſion zur weiteren Bearbeitung und Vorlage 
für die nächte Verſammlung zu überweiſen. — Der Vorſitzen de Lüthens 
berichtet hierauf noch über Petitions = Angelegenheiten, und es wurde bes 
ſchloſſen, dem Reichs⸗ und Landtags⸗Abgeordneten Herrn Dr. Frieden⸗ 
thal auf Gießmannsdorf, der im Abgeordnetenhauſe die Jutereſſen der 
Thierarzte warm vertreten habe, den Dank des Vereins auszusprechen. Dr. 
Ullrich eiſtattete Bericht über eine an den Reichstag gerichtete Petition, 
in welcher eine höhere, als die bisherige, Vorbildung für die zum Studium 
der Thierheilkunde Gelangenden beantragt wird. Dr. Möller aus Proskau 
bittet um Einſendung intereſſanter Präparate für das zoologiſche Muſeum 
der landwirthſchaftlichen Akademie daſelbſt, ſowie um Material zu Vers 
ſuchen über den Rothlauf der Schweine, die Knochenbrüchigkeit des Mind: 
viehs u. dgl., da ihm zu derartigen Verſuchen ein kleiner Fonds zur 
Dis poſition ſtehe. — Nächſte Verſammlung Sonntag 8 ee . 81 
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A a A 
Briefkaſten der Nedaction, 


So ſehr wir unſeren Herren Mitarbeitern und Correſpondenten 
für ihre Güte dankbar ſind, ſehen wir uns doch gezwungen, hiermit 
nochmals zu betonen, daß wir Aufſätze, welche zu lang gehalten ſind 
— d. h. ſolche, welche den Raum von 200 Druckzeilen überſteigen — 
nur ungern aufnehmen, da wir aus Erfahrung wiſſen, daß die ge 
ehrten Abonnenten dieſer Zeitung fo lange Auffäge ungern leſen. 

Ebenſo müſſen wir nochmals bitten, uns die Manufcripte mög: 
lichſt früh (d. h. vor Schluß der Woche) zugehen zu laſſen, weil es 
ſich häufig ereignet, daß fpátere Eingänge in die gunddft erſcheinende 
Nummer nicht mehr aufgenommen werden konnen, weil das Blatt 
bereits gefüllt iſt. 

y 


der dortigen Landwirthſchaft ſchädigt, und wie es das vornehmſte Beſtre⸗ 
ben ſein muß, die alte Raſſe rein zu erhalten und durch intelligente Züch⸗ 
tung zur möglichſten Vollkommenheit zu führen. 

Der Wilſter Marſchverein hat ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen und 
die Sorge dafür übernommen, daß die beſten Holſteiner Bullen ausgeſucht 
und im Lande zum Sprunge benutzt werden. Es wird jetzt hoffentlich 
auch hier in der Wilſter Maſch eine Köhrordnung, wie in Butjahdingen 
und Angeln, eingeführt und nichts verſäumt werden, was uns die alte 


Der Kreuzung mit Shorthorn ijt ein ſträftiger Riegel vorgeſchoben, 
und nun wird bald das, was die Kreuzung ſchlecht gemacht, wieder gut 
gemacht werden. - 

In Tondern wird fid die Shorthorn⸗Kreuzung mehr erhalten, und 
dürfen wir auf eine reine Tondernſche Raſſe nicht mehr rechnen. 

Wie weit der Betrug bei Lieferungen geht, zeigt mir wieder ein Brief 
aus Pommern, aus der Gegend von Stolp, in dem mir eine Beſtellung 
auf . 5 Vieh gemacht und darin geſagt wird, daß aber nicht die gelb 
oder gelb und weiß gefleckten Thiere, wie ſie in dortiger Gegend geliefert 
worden find, gewünſcht werden, ſondern die rothen 2c. 

habe dem Herrn geſchrieben, daß es gelb und weiß gefleckte An⸗ 
gelner Raſſe gar nicht giebt, daß der Händler, der dieſe geliefert, betrogen 
hätte, und die Herren Empfänger doch den Namen dieſes Ehrenmannes 
offen nennen mochten; od es wohl, wie es doch nöthig mare, um dem 
Schwindel das Handwerk zu legen, geſchehen wird? ; 7 

Ich mache nochmals savant aufmerkſam, daß das Vieh mit den Buch⸗ 
ſtaben A. A. und A. R. gebrannt iſt und mit dem Atteſt darüber übergeben 
werden muß. : E { 

Die Lieferungen aus Holftein und Angeln beginnen mit dem Juni. 


Preiſe in einer Entfernung von 50 Meilen: 
Zu A ‘,—2 Jahr: Wilfter Marſch 140—180 Thlr., Angelner 90 bis 


Tay 

Kuh mit 2., 3., 4. Kalbe: Wilſter Marſch 150 170 Thlr., Angelner 
100—120 Thlr.; 

ore 18 tragend: Wilſter Marſch 135—155 Thlr., Angelner 


— r.; 
Kälber, 7—9 Monate: Wilſter Marſch 65 Thlr. (nur noch 25). 
Lieferung der Kälber September, des übrigen Viehes bei den jetzt ein⸗ 
Sie von Mitte Juli an. Kälberzeit vom October an 
is Januar, meiſtens im November und December. j 
Herr von Dietz— Daber macht auf die Gefährlichkeit der Lieferung 


Berichte, ob mit mehr Erfolg, 


Es iſt unſere Pflicht, auf die Gefahr aufmerkſam zu machen, damit 


ch komme, da ſich 


warz zu ſehen, und 


Das Butjahdinger Vieh (Oldenburger) findet immer mehr Beifall, 


wohl verdient, und ſind beſonders die Aufträge zur Lieferung Wochen Kalender. 


Vieh⸗ und Pferdemärkte. 
In Schleſien: 3. Juni: Hundsfeld, Wanſen, Wittichenau, Zibelle, 
Annaberg. — 4.: Grünberg, Podroſche, Creuzburg, Nicolai. — 6.: Guhrau. 
„Wollmärkte: 5. Juni: zu Liegnitz. — 6.: Grünberg. — 7.: Schweid⸗ 
nitz, Leobſchütz. 
In Bofen: 3. Juni: Mieszkow, Schwetzkau, Rynarzewo. — 4.: Pleſchen 
— 5.: Lopienno. 


Die Preiſe für Hollander und Butjahdinger ſind den für Wilſter 


eine Einkäufe in Allgäu, Montafun, der Schweiz finden im Auguſt 
eregelt, daß ſie feſt anzu⸗ 
ein wird: 
Kühe oder Ferſen, tragend: Allgäu 165—180 Thlr., Montafun 180 
bis 200 Thlr., Schweiz 190—210 Thlr., Kälber 80 —105 Thlr. 
Beſonders mache ich heut auf einen ſehr bedeutenden Zuchtvieh⸗ 
der erſt auf den 13ten 
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Inſerate werden angenommen 
in der Expedition: 
Herren⸗Straße Nr. 20. 


Nr. 2% 


— Breslau, 27. Mai. [Wollbericht.] In der zweiten Hälfte des 
u Ende gehenden Monats blieb das hieſige Wollgeſchäft ziemlich unbelebt. 
er Beſuch auswärtiger Käufer war ein äußerſt ſpärlicher und der Umſatz 
dementſprechend nur bon geringem Umfange. Namentlich war das Geſchäft 
in borjábrigen, ſchleſiſchen Einſchuren beſchränkt und find nur wenige Stämme 
zu gedrückten Preiſen für die Rheinprovinz bezogen worden, während in 
fremden Wollen, namentlich ungariſchen, ruſſiſchen und Port⸗Philipp Rüden: 
wäſchen verhältnißmäßig größere Umſätze ſtattgefunden haben und auch von 
Gerberwollen einige Partien bezogen worden And. 2 

Einen weſentlich verſchiedenen Charakter hatte das Contract: Gefda't, 
deſſen ausgedehnterer Betrieb eigentlich vom Beginne des hieſigen Maſchinen⸗ 
Marktes datirt und welches durch das Entgegenkommen der Producenten 
täglich an Umfang gewonnen hat, ſo daß gegenwärtig bereits über 5000 
Centner in die Hände der Speculanten übergegangen fein dürften. Einige 
Partien von der neuen Schur ſind ſchon auf die Läger der Contrahenten 
abgeliefert worden und find ſolche, trotz des ¿citherigen ungünſtigen Wetters, 
gut gerathen und hinſichtlich der Wäſche und Manipulation von tadelloſer 

eſchaffenheit. Hinſichtlich des bei dieſen Abſchlüſſen ſtattgehabten Preis: 
verhäliniſſes iſt zu bemerken, daß bei den im vorigen Jabre contrahirten 
Partien ein Abſchlag von mehreren Thalern eingetreten iſt, während für die 
im Wollmarkte, zu den damals billigeren Breifen gekauften Stämme an: 
nähernd vaſſelbe gezahlt worden iſt. 

Ueber den muthmaßlichen Gang des bevorſtehenden Marktes läßt ſich 
demungeachtet jetzt eine Anſicht, welche auf größere Wahrſcheinlichkeit An⸗ 
ſpruch macht, noch nicht ausſprechen, da derſelbe mehr oder weniger von 
den allgemeinen, commerciellen und politiſchen Verhältuiſſen abhängig iſt. 
2 jedoch dürften höhere, als die augenblicklichen, Preiſe zu er: 
warien ſein. 


Berlin, 23. Mai. [Stärke.] Ueber Kartoffelfabrikate läßt ſich Neues 
von Intereſſe ſo wenig in Bezug auf den Verkehr wie auf Preiſe berichten, 
im Gegentdeil nur die Notirungen der Vorwoche für die einzelnen Notirungen 
wiederholen. Da das Geſchäſt in feuchter Stärke nunmehr zu Ende ift, fo ſchließt 
biermit auch die Preisveröffentlichung derſelben. Zu notiren: Feuchte Kartoffel: 
ſtärke in disponibler Waare 2½ 82% Thlr. per 100 Pfd. netto, bahnamtliches 
Stationsgewicht excl. Sad. Schlammſtärke nach Bonität %—1% Thlr. per Ctr. 
— Prima exquiſite Kartoffelſtärke und Stärkemehl in chemiſch reiner centrifu⸗ 
girter Waare in Säcken von 2 Ctr. Inhalt 5% Thlr., ab Schleſien loco 
und incl. Juni 4½—5 Thlr. — Kartoffelſtärke und Mebl obne Centrifuge 
gearbeitet oder chemiſch gebleicht 4½— 5 Thlr., ab Schleſien incl. Juni 44 — 
4% Thlr. Abfallende Sorten Stärke und Mehl nach Bonität und ſecunda 
4½—4½ Thr, tertia 2—3 Thlr. Br. nach Bonität. — Paris notirt prima 
Rartoffeliidrte von der Oiſe 444 —45½ Fres., do. von der Loire 46% bis 
47 Fres. Epinal prima Stärke von der Oiſe und Paris 45 — 46 Fres., 


Loire 46 ½ — 47 Fres., Vogeſen loco 45% Fres., auf Lieferung 46% bis! P 


47 Fres. Alles vr. 100 Kilo. 


Berlin, 26. Mai. ee Viehbmartt.] Es ſtanden zum Verkauf 
3,171 Stüd Hornpieh, 5,166 Stück Schweine, 1,678 Stück Kälber, 18,512 
Stück Hammel. Auf dem heutigen Markt war ſonſt durchweg eine regere 
Bewegung erſichtlich wie feit längerer Zeit. — Für die rheinländiſchen Er: 
portente, die fic) längere Zeit nur auf das Nothwendigſte beſchränkt hatten, 
war eine günſtigere Conjunctur eingetreten, und wenn auch die Nachricht 
aus Paris von der Abdankung erg eine kleine vorübergehende Stodung 
berborrief, wurde doch recht lebhaft gekauft und der Markt ziemlich geräumt. 
Für Hornvieh wurde willig gezablt: erſte Waare 10 — 20 Thlr., zweite Waare 
15—17 Thlr., dritte Waare 13—14 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht. — 
Bei Schweinen allein war, wenigſtens in Bezug auf die Preiſe, keine Ver⸗ 
änderung erkeunbar; wenn ſchon das Geſchäft ein wenig ſchneller verlief als 
bor 8 Tagen, fo wurden doch nur ca. 19 poe 100 Pfo, Schlachtgewicht be 
zahlt. — Kälber brachten trotz des ſtarken Auftriebs gute Preiſe, da dieſe 
Waare in Folge des nahen Pfingſtfeſtes lebhaft begehrt wurde. — Auch 
Hammel kamen beute in Folge des größeren Exports aus ihrer langen Sta⸗ 
bilität beraus und erzielten ca. 8 Thlr. pr. 45 Wr. 


Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Wien, 26. Mai. (Schlachtviehmarkt.] Der heutige Zutrieb zu dem 
Schlachtviehmarkte war einer der bedeutendſten und ausgiebigſten, und iſt 


es zu bezweifeln, ob je einmal die coloſſale Anzahl von 5460 Maſtochſen, 3% Th 


e N von guter Qualität, während eines Marktages zugetrieben 
ein dürfte. . 
Des Markt war daher noch vor dem Eröffnen des Verkehrs in allen 
ſeinen weiten Räumen förmlich überfüllt und es dauerte längere Zeit, bis 
der Handel ſich zu entwickeln begann. 3 

Die Stagnation dauerte bis gegen 11 Uhr, von welcher Zeit der Handel 
ſich etwas lebhaft geſtaltete, nachdem die Eigner ſich zu bedeutenden Con. 
ceſſionen berbeiließen. Wir notirten für galiziſche Maſtochſen von fl. 30.75 
bis höchſtens fl. 34, ungariſche von fl. 30.50 bis fl. 33.50, nur eine für 
die 3 beſtimmt geweſene Partie Hochprima des Herrn Eduard Ho⸗ 
molacs aus Gnojnik in Galizien . 36 per Centner. Zutrieb 2504 von 
Galizien, 2647 von Ungarn und 309 von der Umgebung. 


Breslau, 27. Mai. [Prodneten⸗Wochenbericht.] Im Anfang 
der jetzt abgelaufenen Woche war die Witterung noch immer ſehr rauh und 
konnte Befürchtungen für die Ernte Vorſchub leiften, ſeit geſtern iſt aber 
ein Wechſel eingetreten und iſt zu hoffen, daß, falls wir nun endlich warmes 
Wetter behalten, die Saaten ſich im Allgemeinen gedeihlich entwickeln und 
die Ernte nur ſtellenweis ein wirklich ungünſtiges Reſultat ergeben wird. 

Das Waſſer der Oder iſt wieder derart gewachſen, daß die Kähne mit 
voller Ladung abſchwimmen können leider fehlt es jetzt aber an genügender 
Ladung, um eine prompte Expedition herbeizuführen und den günfligen 
Waſſerſtand zu benützen. Kohlen ſpielten daher eine große Rolle und 
wurden 4½ Sgr. per Hectoliter nach Stettin bezahlt, für Mehl nach Berlin 
4 Sgr., nach Hamburg 6 Sgr. per 50 Rilar. 

Das hieſige Getreidegeſchäft war in dieſer Woche recht lebhaft und ge⸗ 
nügte das Angebot kaum dem Begehr, es wurden wieder ziemliche Ankäufe 
von auswärts gemacht. 

Weizen hat ſich trotz der flauen Berichte aus Berlin bier ſehr befeſtigt 
und wurden die angebotenen Wgaren zu den vollen Forderungen ſchlank 
aus dem Markt genommen. Am heutigen Markte galt per 100 Klg. netto: 
weißer 744 --9% Thlr., que 7% bis 9% Thlr., feinſter noch darüber, per 
1000 Rilogr. per dieſen Monat 8 Thlr. Br. 

Roggen wurde (theils für den wirklichen Conſum, als auch theils für 
Lieferungszwecke in Folge von Börſenſpeculation lebhaft gehandelt und ob⸗ 
gleich die Zufuhren ſehr bedeutend waren, wurde doch Alles ſchlank verkauft, 
namentlich baben die Mittelgattungen, die früher vernachläſſigt waren, für 
eben dieſe . im Preiſe bedeutend angezogen. Zu notiren per 
100 Kilogr. 6—6 / Thlr., feinfter noch darüber. 

Das Termingeſckäft war für nahe Sichten ſehr lebhaft und fanden be: 
deutende Umſätze bei ſteigenden Preiſen ſtatt, beſonders ſcheint die Hauſſe⸗ 
artei, welche, wie Shen früher gemeldet, eine Steigerung berbeiführte, die 
Preiſe noch weiter ſchrauben zu wollen, da, wie es ſcheint, für dieſen Monat 
noch viel zu decken iſt. Die Preisſteigerung betrug für den nahen Termin 
Me Thlr., während ſpätere Termine nur ca. Y gewannen. An heutiger 
Börſe wurde gehandelt per 1000 Klg. Mai 63 bis 64 Thlr. bez., Mai⸗ 
Juni 59% — Y Thlr. ER Saige 58% — Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 
57% Thlr. bez. Septbr. October 55 Thlr. bez. u. Br., October = November 
53 — 54 Thlr. bez. u. Glo. 

Gerſte war ſehr lebhaft gefragt und konnten die Zuſuhren dem Begehr 
nicht genügen, die Preiſe erfuhren daher eine Steigerung von 3 Sgr. per 
100 Kilogr.; beute galt am Markt per 100 Kilogr. 5% bis 6 Thlr., feinſte 
weiße 6% bis 6% Thlr., pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Monat 56 Thlr. Gld. 

Hafer wurde bei ſteigenden Preiſen lebhaft gehandelt und trotz der gró: 
ßeren Zufuhren wurde das Angebot leicht untergebracht, die Preiserhöhung 
iſt 3 Sgr. per 100 Kilogr. . a Zu notiren ijt 4% bis 5 Thlr., 
feinſter noch darüber; ver 1 Kilogr. per Mai 48% Thlr. Gld., Mai: 
Juni 48 Thlr. Gld. u. Br. ; 

Hül ſenfrüchte waren im . e gut verkäuflich. Kocherbſen gut 
gefragt, 5—5% Thlr., Futtererbſen 4%—5 Thlr. Linſen, kleine, 4% — 
5% Thlr., große 6%—7% Thlr. und darüber. Bohnen ſchwach offerirt, 
ſchleſiſche, 54—6% Thlr., galiziſche 5% bis 6 Thlr. Moher Hirſe ohne 


29. Mai 1873. 


Umſatz, 5 bis 5% Thlr. Widen vernachläſſigt, 3%—4% Thlr. Lupinen 
zu ſteigenden Preiſen lebhaft gefragt, gelbe 3% bis 3% Thlr., blaue 34 — 

Thlr. Mais ohne Umſatz, 5% bis 5, Thlr. Buchweizen mehr offerirt, 
5% bis 6% Thlr. Alles per 100 Kilogramm netto. 

Kleeſamen weiß wurde in kleinen Poſten, welche zum Angebot kamen, 
u beſſeren Preifen leicht placirt; roih ohne Umſatz. Zu notiren iſt per 50 

ilogr. weiß 1344 bis 18% Thlr., roth 114—16% Thlr., Schwed. Klee 14 
bis 22 Thlr., Gelbklee 4% —5 Thlr. Thymothee 8 —10 Thlr. nominell. 

In Oelſaaten konnte es zu keinen großen Umſätzen kommen, da die 

nbaber hohe Forderungen ftellten, während Käufer in Folge der flauen 
erichte über Oel ſich ſehr zurückhaltend zeigten und kaum die notirten Preiſe 
anlegen wollten. Heut galt am Markte pr. 100 Rilogr. netto: Winterraps 
9 bis 10 Thlr., Winterrübſen 8 bis 9% Thlr., Sommerrübſen 8—9% Thlr., 
ee 7% bis 8 Thlr., per 1000 Klg. Raps per diejen Monat 98 Thlr. 
rief. p ; 
anffaat ohne Umſatz. Preiſe nominell 6% bis 7 Thlr. per 100 Kilogr. 
einſaat war in ruhiger Haltung, Umſätze darin waren nur febr ſchwach, 
Preiſe daher wenig veränvert und ijt zu notiren per 100 Kilogr. 8% bis 
9%, Thlr., feinſter noch darüber. ; 
BD diri! wenig verändert, ſchleſiſche 70 bis 72 Sgr., ungariſche 65 
i gr. 

Leinkuchen preishaltend, ſchleſiſche 90 bis 92 Sgr., polniſche 85 bis 
89 Sgr. per 50 Kilogr. 

Nuͤböl war in matter Haltung und die Umſätze ſehr unbedeutend, ſelbſt 
das kalte Wetter konnte dem Artikel keinen Impuls geben, es trat daher 
aud ein Preisrückſchlag ein, welcher für ſpätere Termine auf 4 Thlr. an: 
Pass it. An heutiger Börſe wurde gehandelt per 100 Kilogr. netto 
oco 21% Thlr. Br., Mai 21% Thlr. Br., 
tember⸗October 22% Thlr. bez. 

In Spiritus fanden auch in dieſer Woche keine bedeutenden Umſatze 
ſtatt, wiewohl die beſſeren Berichte aus Berlin auch hier eine Befeſtigung 
der Preiſe hervorriefen, welcher Aufſchwung für alle Termine durchgehends 


ai⸗Juni 22 Thlr. Br., Sep⸗ 


ca. Y Thlr. betragen mag; die Zufuhren waren ſchwach, Kündigungen halten 


noch immer an; mit Sprit dagegen war es im Allgemeinen ſehr ruhig. 
An beutiger Börje wurde Rohſpiritus notirt per 100 Liter loco 18% Thlr. Br., 
18 Thlr. Gld., Mai 18% Thlr. bez., Mai⸗Juni u. Juni⸗Juli 18% Thlr. Br., 
Juli⸗Aug. 18% Thlr. Br., Auguſt⸗ September 18% Thlr. bez. 

Mehl war gut verkäuflich, Preiſe höher, bezahlt wurde per 100 Klogr. 
unverſteuert Weizen fein 12% 12 , Thlr., — 5 fein 9% —9% Thlr., 
1 yh n Thlr., Roggen⸗Futtermehl 34 —4 % Thlr., Weizen⸗ 

eie 35% lr. 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition 
Herrenſtraße Nr. 20, gelangen, können in die nächſte Nummer des Land⸗ 
wirthſchaftlichen Anzeigers aufgenommen werden, und werden die gan 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht an 
die Redaction zu adreſſiren. 


Inſerate. 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennapparate 2c. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. [115] 

Breslau, Gartenſtraße 9. 


Landwirthſchafts⸗Beamte, 


ältere unverheirathete, ſowie auch namentlich verheirathete, durch die Vereins⸗ 
Vorſtände in den Kreiſen als zuverläßig empfohlen, werden unentgeltlich na 
gewieſen durch das Bureau des Sale, Vereins zur Unterſtützung v. Land: 
wirthſch.⸗Beamten hieſ., Tauenzienſtr. 56 b., 2. Et. (Rend. Glöckner). 


Bollmann. 


Bekanntmachung. 


Das im Teltower Kreiſe, Regierungsbezirkes Potsdam, 3½ Meile von 
der Stadt Berlin und 1½ Meile von der Station Königs⸗Wuſterhauſen, 
an der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn belegene, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und Könige 
gehörige Gut Carlshof, mit einem Areale von 348,257 Hectaren (= 1363 Morgen 
177,7 Q.-R.), worunter 313,330 Sent (= 1227 Morgen 35 Q.⸗R.) Acker und 
13,617 Hectaren (= 53 Morgen 60 Q.⸗R.) Miefen fol auf 


die 18 Jahre von Johannis 1874 bis 1. Juli 1892 


im Wege der Licitation verpachtet werden. Das Pachtgelder-Minimum iſt auf 2200 Thlr., 
die Pachteaution auf den dritten Theil des Jahrespachtzinſes feſtgeſetzt. Zur Uebernahme 
der Pachtung iſt der Nachweis eines disponiblen Vermögens von 22,000 Thlr. erforderlich, 
welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem Lieitationstermine durch ein Atteſt des Kreis⸗Landrathes 
oder auf ſonſt glaubhafte Weiſe zu führen iſt. (293) 


Zu dem auf i 
Donneritag, den 9. October 1873, Vorm. 11 Uhr 


in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. 35 hierſelſt, 2 Treppen, anberaumten 
Bietungs⸗Termine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zum 
Pachtvertrage und die Licitations⸗Regeln ſowohl in unſerer Regiſtratur als bei dem der: 
. Pächter, Herrn Oberomtmann Köhler zu Carlshof, welcher die Veſichtigung der 

achtung nach vorheriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſehen werden können. Auch 
find wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Pachtungs⸗Bedingungen und der Licitations⸗ 
Regeln gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten zu ertheilen. 


: Berlin y den 3. Mai 1873, 
Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 
Die oe 
Fabrik hanfener Maschinengurte 


von 


J. G. A. Seyifert 
Wurzen bei Leipzig, 


empfiehlt ganz vorzüglich gearbeitete 
in reiten von 3 bis 16” mit geschlossenen Kanten zum Heben 
grosser Lasten bis mit 100 Ctr., und Treiben vorzüglich starker 


Doppelgurte, 


Maschinen; 


Einfache Doppelgurte 


vatoren für Mehlfabriken ; 

a * für den etrieb aller Maschinen, gleich anwendbar 
Gewöhnliche Gurte wie Treibriemen, von Leder, in allen nöthigen Breiten; 
Einfache Gurte für Häckselmaschinen u. dgl.; 

Gurt für Feuerwehren, der Steiger- und Rettungsmannschaften; 
Spritzenschläuche in allen erforderlichen Breiten von bestem rheinischen Hanfgarn 
fabricirt; - : 
Präpar. Hanfschläuche mit Gerbsiiure getränkt, im Innern bis zu 12 Atmosphären 
ruck mit Kautschuck gedichtet, in Längen bis zu 100 Fuss rhein. 
Roll-Laden-Gurte, besonders dauerhaft gearbeitet für die jetzt so beliebten Roll-Laden, 
den Herren Tischlern vorzüglich zu empfehlen. 2 


mit geschlossenen Kanter, anwendbar für alle 
Tiansmissionen, geruchlos appretirt, zu Ele- 


PE BL TETTTEB ERAS 
Für Familienfeſte. 7 
Der Rathgebder bei Seftlidkeiten. 


Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli 
be die Jugend und ihre Erzieher. Ent: 8 
altend; 69 Geburtstags, 10 Volter⸗ 
abend⸗, 4 Hochzeits, 32 rr ie 34 & 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 3 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ver⸗ 8 
faßt von Philippine Sinnhold, Leb: 
rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchter: 
chule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
uflage. 8. Gedichte Preis 10 Sgr. 
Venefle Feſt-Gedichte für Kinder 8 
in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, a 
italieniſcher und ſpaniſcher Spra e, bon 
H. v. Petit. Zweite verb. Auflage, é 
Nebſt einem Unbange: Polterabend- 8 
Gedichte für Erwachſene. Minia⸗ 
tur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 8 


12 Sgr. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau 
Nee IE IIA 


DOIOIOIO IO IE IDIOTA ER TETETE 


m Verlage von Eduard Trewendt 
in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


ie Wiederkehr 
ſicheter Slachsernten 


als Anleitung 
zur Erzielung aa Bodenerträge 


un 
die Erganzung der mineralifchen 
Pflanzen Rährſtoffe, 


Alfred Nüſin. 


8. Eleg. broſch. Preis 7½ Sgr. 


Treibriemen 


in beſter Qualität, ſowie ſämmtliche tech⸗ 
niſche Gummi⸗Artikel empfiehlt die Leder⸗ 
und Maſchinen⸗Niemenfabrik (113 


Adolph Moll, 


Breslau, Offnegaſſe Nr. 13b. 


Bekanntmachung. 


Das im Teltower Kreiſe des e ng sto Potsdam, 3 Meilen 
von der Stadt Berlin und 1½ Meile von der Station Königs⸗Wuſter⸗ 
hauſen an der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn belegene, Seiner Majeſtät dem Kaifer 
und Könige gehörige Gut Notzis mit einem Areal von 436,929 Hectaren (= 1711 
Morgen 51 Qu.⸗Rth.), worunter 328,785 Hectaren (= 1483 Morgen 100 Qu.⸗Ruthen) 
Acker und 22,185 Hectaren (= 196 Morgen 85 Qu.⸗Rth.) Wieſen ſoll auf 


die 18 Jahre von Johannis 1874 bis 1. Juli 1892 


im a der Licitation verpachtet werden. 

Das Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 2800 Thlr., die Pachtcaution auf den dritten 
Theil des Jahrespachtzinſes feſtgeſetzt. Zur Uebernahme der Pachtung iſt der Nachweis 
eines disponiblen Vermögens von 28,000 Thlr. erforderlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage 
vor dem Licitationstermine durch ein Atteſt des Kreislandraths oder auf ſonſt glaubhafte 
Weiſe zu führen iſt. 

u dem auf , 


Dinsta „ den 7. October 1873, Vormittags 11 Uhr 


in unſerem Sitzungszimmer, Breiteftr. Nr. 35 hierſelbſt, 2 Treppen, anberaumten Bie⸗ 
tungstermine laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zum Pacht⸗ 
vertrage und die Licitations⸗Regeln ſowohl in unſerer Regiſtratur, als bei dem derzeitigen 
Pächter, Herrn Oberamtmann Günther zu Rotzis, welcher die Beſichtigung der Pach⸗ 
tung nach vorheriger Meldung bei ihm geſtatten wird, eingeſehen werden können. Auch 
find wir bereit, auf Verlangen Abſchriften der Verpachtungs⸗Bedingungen und der Licita: 
tions⸗Regeln gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten zu ertheilen. 
222] 


Berlin, ven 3. Mai 1873. 


Königliche Hoflammer der Königlichen Samilien- Güter, 
Der Verkauf 


oe eee [ese tte ponle patie oie rene Eier a reihe Envi⸗ 
rons, als auch wirthſchaftlich Iucrativ; großer herrſchaftlicher Befigungen, Thonwaaren⸗Fa⸗ 
briken, Ziegel-, Thon⸗, Kalk⸗, agen, wie mes d 3 


die Verpachtung 


| mehrerer Landgüter ijt mir übertragen. 


Briefe über vollzogene Geſchäfte wie die vielſeitigſten Empfehlungen lege gern vor. 
Hugo Lehnert, „Si 
y Aleranderitr. 61. 


-— Gewächshänser, — 


Glas⸗Salons und Fenſter in anerkannt beſter Conſtruction und ſolideſter Arbeit von 


chmiedeeiſen 


empfiehlt das Specialgeſchäſt von 
M. G. Schott, 


[198] 
Matthiasſtraße 26 
und 28a, 


2 


— 


Schleſiſcher Verein 

Pferdezucht und Pferderennen. 
Die diesjährigen Pferderennen werden auf der Renn⸗ 
nn fh 50 Scheitnig abgehalten: . 
Montag den 2. und Dinstag den 3. Juni. 


Erſter Nenntag. Zweiter Renntag. 
Montag den 2. Juni, Dinstag den 3. Juni, 


Nachmittags 3½ Uhr.“) Nachmittags 3½ Uhr.“) 


r I. Eröffnungs⸗Nennen. I. Satisfactions⸗Rennen. 
II. Diſtrictspreis II. Kl. II. Zuchtrennen. 
III. Schleſiſches Handicap. III. Preis ſchleſiſcher Damen. 
= IV. Offizier-Rennen, IV. Breslauer Oaks, 


V. Unions⸗Club⸗ Preis II. Kl. 
VI. Staatspreis III. Kl. 
VII. Troſt⸗Rennen. 
VII. Verkaufs⸗Nennen. VIII. Steeple-chafe des Schleſiſchen 
VIII. Verkaufs Steeple⸗chaſe. Reiter⸗Vereins. 


Actien a 3 Thlr. und Billets für Damen der Actionäre, für einen Tag 
giltig, à 2 Thlr., ſind Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 4 bis 6 Uhr 


im Bureau des General⸗Secretariats, Carlsſtraße Nr. 28, dagegen Passe par- 


i touts a 5 Thlr. und für den Tag giltige Tribünen⸗Billets a 1 Thlr. und Par: 
iR terre⸗Billets A 5 Sgr. nur an der Kaffe auf dem Rennplabe zu haben. f 

Nur Beſitzer von Actien und Passe partonts, ſowie Damen im Be⸗ 

res von Tages⸗Billets à 2 Thlr., find zum Eintritte in den inneren 


aum der Bahn berechtigt. 
Die Verabreichung von Actien wird am 2. Juni, Mittags 12 Uhr, geſchloſſen und 
N muß Derjenige, der das Recht erhalten will, den inneren Raum der Bahn zu betreten, 
4 ein Passe partout à 5 Thlr. löſen. : 
2 Sämmtliche 3 ſind 1 zu tragen, um zu vermeiden, daß man zum Vor⸗ 
eigen derſelben aufgefordert wird. 2 oe 
252 Für Ne Herren Actiondte find in dieſem Jahre befondere Menn-Wgenden, wie in 
Berlin, beſorgt, und ſolche nur am Rennplatze an der Kaffe zu haben, und wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß auf dem Rennplatze ein Totalifator (Wettapparat) aufgeſtellt 
iff, der Wetten auf ſämmtliche som annimmt, 
Breslau, den 15, Mai 1873. [220] 


, Das Directovinm 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und 
Pferderennen. 


*) Nicht um 4 Uhr, wie früher angegeben. 


Schleſiſcher Verein für Pferdezucht und Pferderennen. 
Die diesjährine Geutral⸗Verſamm ung fare: 
Dinstag, den 3, Juni, Vormittags 11 Uhr, 


in Galiſch Hotel, am Tauenzienplatz, ftatt. 


Breslau den 15. Mai 1873. 


Das Directorium 
des Schleſiſchen Vereins für Pferdezucht und 
Pferderennen. 


General⸗Verſammlung. 


Die General⸗Verſammlung des Schleſiſchen Vereins zur Unterſtützung von Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten wird hierdurch gemäß § 5 der Statuten auf 


Montag, den 30. Juni a. C., Vormittags 10 Uhr, 


im Hötel de Silésie hierſelbſt, Biſchofſtraße Nr. 4/5, 


V. Staatspreis IV. Kl. 
VI. Kronprinz ⸗ Friedrich ⸗Wilhelm · 
Rennen. 


> 


[233] 


anberaumt. 
Gegenſtände des Vortrags und der Berathung find; 
I. Der Gejchäfts:Bericht. : 
II. Wiederholte Abſtimmung über den im Vorjahre angenommenen Antrag ad 


2 sub 2, betreffs Ausdehnung des Begriffs der außerordentlichen Mitglieder. 
III. Neuwahl des Directoriums und des Verwaltungsraths. 3 
Specielle Mittheilungen über dieſe zur Berathung gelangenden Gegenſtände find den 
Kreis⸗Vereins⸗Vorſtänden durch Circular überſandt worden und dort von jedem Mitgliede 
auf Erſordern einzuſehen. [195] 
Breslau, den 30. April 1873. 


E Das Direetorium. 
Bekanntmachung. 

Das im Teltower Kreiſe, des Regierungsbezirkes Potsdam, 3 Meilen 
von der Stadt Berlin und 1½% Meile von der Station Königs⸗Wuſterhau⸗ 
en, an der Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn belegene, Seiner Majeſtät dem Kaiſer und 

dnige gehörige Gut Waltersdorf, nebſt dem Vorwerke Heidemeierei, mit einem 
Areale von zuſammen 466,550 Hectaren (= 1827 Morgen 53¼ Quadrat⸗Ruthen), 


worunter 363,743 Hectaren (= 1424 Morgen 116 Q.⸗R.) Acker und 62,963 Hret. 
= 246 Morgen 108 Q.⸗R.) Wieſen, fo! . 


auf die 18 Jahre von Johaunis 1874 bis zum 
1. Juli 1892 


im Wege der Licitation verpachtet werden. Das Pachtgelder⸗Minimum ijt auf 3000 Thlr., 
die Pachtcaution auf den dritten Theil des Jahrespachtzinſes feſtgeſetzt. Zur Uebernahme 
der Pachtung ijt der Nachweis eines disponiblen Vermögens von 30,000 Thlr. erfor: 
derlich, welcher ſpäteſtens 14 Tage vor dem Licitations-Termine, durch ein Atteſt des Kreis: 
Landraths, oder auf fonft glaubhafte Weiſe zu führen iſt. 

Zu dem au 


Montag, den 6. October dieſes Jahres, Vormittags 
: 11 Ubr 


in unſerem Sitzungszimmer, Breiteſtraße Nr. BS hierſelbſt, 2 Treppen, anberaumten 
Bietungstermine, laden wir Pachtbewerber mit dem Bemerken ein, daß der Entwurf zu dem 
Pachtvertrage und die Licitgtions⸗Regeln ſowohl in unſerer Regiftratur, als auch bei dem 
derzeitigen Pächter, Herrn Oberamtmann Snethlage zu Waltersdorf, welcher die Ber 
tigung der Pachtung nach vorheriger Meldung bei ibm geſtatten wird, eingeſehen werden 
önnen. Auch find wir bereit, auf Verlangen Abſchrift der Pachtungsbedingüngen und der 
Licitations⸗Regeln gegen Erſtattung der Copialien und Druckkoſten zu ertheilen. 


Berlin, den 3. Mai 1873, 1221] 
Königliche Hofkammer der Königlichen Familien⸗Güter. 
Wir emsfeplen den Herren Landwirthen von unſerem Lager hier: 


Royale, Samuelſon⸗, Bucleye⸗, Hornsby⸗ und Howards⸗ 
Getreide Mähemaſchinen, 
Horusby und Howards Gras⸗Mähemaſchinen, Pferde: 


auf dem Rittergute Grabow, per 
fchan, Warka, ijt, vom 1. Juli l. J 
gefangen, 
zu verpachten. Das Gut iſt 6 Kilometer vom 


Städtchen Warka, 56 Kilometer von Warſchau 
entfernt. 2 


Verlag von Eduard Crewendt in Breslau. 


Der land wirthſchaſtliche Gartenbau 
enthaltend 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, der 
Weinbau am Spalier und ben Hopfen: 
und Tabaksbau 


Ceilfaden für die Sonntagsſchulen auf deb 
Lande und für Ackerbauſchulen 
bearbeitet von Ferdinand Hannemann. 
königl. Inſtituts⸗Gärtner, Lehrer des Garten» 
baues an der königl. höhern landwirthſchaftl. 
ig ao Vorſteher ber königl. al en 
aumſchulen und der Gartenbauſchule zu 
Proskau OS. 
mit in den Text gedruckten Holzichnitie:: 
8. Eleg. broſch. Preis 16 Sgr. 

Eine ſehr zu empfehlende und verbreitungs, 
werthe drift bon einem ebenfo rener 

raktiter als tüchtig wiſſenſchaftlich gebildeter 

ärtner, den wir hier, ſo viel uns bekannt 
das erſte Mal auf pr Battie Felde be 
grüßen. Der Inhalt iſt bereits auf dem Titel 
angegeben, und wenn auch die Schrift zw 
nächſt für den Landmann Schleſiens geſchrie ⸗ 
ben iſt, de hat fie doch mu te die — 
andern Gegenden praktiſchen Werth, Der In 
halt wird, ſowohl ſeiner Reichhaltigkeit, wir 
der 1 nach, gewiß Jeden befriedigen, der 
hier Belehrung ſucht, und wir wünſchen dew 
Schriſtchen eine recht allgemeine Verbreitung 

Ed. L. (Monatsſchrift f. Pomologie) 


Avis 
au die Herren Walbbeſitzer. 


Ein in der Holzbranche erfahrener Kauf⸗ 
mann erbietet ſich, Waldparzellen jeder Größe 
für Rechnung der Beſitzer gegen entſprechende 
Proviſion kaufmänniſch zu verwerthen. — 
Größte Sicherheit und gute Referenzen 
werden geboten. Um den Betrieb rect: 
zeitig beginnen zu können, werden Offerten 
ſchon jetzt erbeten sub Chiffre B. 3727 an 
die Annoncen = Expedition 
Moſſe in Breslau. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Gut von 232 Morgen in reizender 
Lage der Grafſchaft Glatz mit compl. 
Inventarium, guten Gebäuden und aus⸗ 
gezeichnetem Wieſenverhältniß iſt mit 
10,000 Thlr. Anzahlung preiswürdig zu 
verkaufen. Offerten unter Chiffre 7. 3719 
befördert die Annoncen⸗Exped. von 
Nudolf Moſſe in Breslau. [225] 


Ein Gut 


von 725 Magd. Morgen Areal, Y, Meilen 
von der Poſen⸗Thorner und der im Bau be⸗ 
griffenen Oels⸗Gneſener Eiſenbahn entfernt, 
mit vollſtändigem lebenden und todten Sn. 
ventar, maſſiven Wirthſchaftsgebänden, einem 
großen und bequemen Wohnhauſe, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Näheres bei dem 


Dom. Wola Skorzencka 
bei Gneſen zu erfragen. [215] 
Ein polniſch revender, junger thalkräftiger 


Inſpector b. 
wird geſucht. Gehalt 150 Thlr. und freie 
Station. Meldungen ſind zu richten an den 


Redacteur d. Bl. Bollmann, Gartenſtr. 9. 


Dutter⸗ Rüben, 
größte nalen CENAR): 
riginalſaat, 
a Pfd. 8 Sgr., à Ctr. 24 Thlr., 


Gurkenkerne, 


grüne Schlangen: a Pio. I Thlr. 15 Sgr. 
Liegnitzer aß. I: — + 


von Nudolf 
75 [230] 


mittellangea Bio. — 20 


: Wald: Samen, 


Kiefern & Pfd. 1 Thlr. 5 Sgr. 
ichten á Pfd. — : 9 £ 
ärchen, echt tyrole — » 15 + 

Akazienſamen A Pi. — „ 8 = 


offerirt in friſcher beſter Qualität: 


Oswald 


1232 


Eine tüchtige 


Wirthſchaſterin 


in geſetzten Jahren, ſowohl in der Haus: als 
Landwirthſchaft erfahrene Frau, ſucht bal: 


bite Stellung. Gef. Offerten sub A. 3726 
b.foͤrdert die 


nuoncen-Expedition von 
Rudolf Moſſe in Breslau, Schwer g 


Straße Nr. 31. 


In Ruſſiſch⸗Polen, Gouvernement Radom, 
War⸗ 
. AN: 


Milch von 110-120 Kühen 


f ‘ 200] 
Näheres beim Gutsbeſitzer Auguſt von 


Komornicti. 


Ein intelligenter, verbe ratheter Oecono⸗ 
mie⸗Inſpector ſucht per Michaelis. oder 


Weihnachten d. J. anderweitige Stellung. — 
Beſte Zeugniſſe zur Seite, und liegen dieſelben 
in der Expedition der Schleſ. Landw. Zeitung 
zur Einſicht; es wird auch dieſelbe die Güte 
haben, das Nähere mitzutheilen. [214] 


rechen mit Stahlzinken und Heuwender. 
Felix Lober & Co., Breslau, 


Tanenzienftrafe Ga. 


2311 


Locomobilen und Dampfdreihmaicinen 


mit neuem patentirten Selbiteinlege = Apparat von 
Clayton & Shuttleworth in Lincoln, 


; de Einführung des obigen Apparates erlaube ich mir bei der großen Wichtig⸗ 

keit deſſelben im allgemeinen Intereſſe auf das nachſtehende Urtheil derjenigen Herren 

binzuweiſen, welche bei dem Probedreſchen in Schmolz zugegen geweſen fino. 
Aunterzeichnete beſcheinigen hiermit, daß fie ſich bei dem Probedreſchen 
in Schmolz mit dem neuen in e Apparat für Dampfdreſchmaſchinen 
von Clayton & Shuttleworth in Lincoln von der Brauchbarkeit und Zweck⸗ 
mäßigkeit deſſelben überzeugt haben und folgende Vortheile noch beſonders 
hervorheben: 

Bei dem Einlegen werden 1 oder 2 Arbeiter erſpart; dieſe anſtrengende Ar⸗ 
beit wird gleichmäßiger und ſchneller bewerkſtelligt, als unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen. Unglücksfälle, welche gerade beim Einlegen ſo häufig vor⸗ 
kommen, werden gänzlich vermieden. Durch die gleichmäßige Speiſung 
geht die Dreſchmaſchine bedeutend leichter und iſt auch erheblich mehr zu 
leiſten im Stande.“ 

Wolfgang Moritz Eichborn, hier. Güter⸗Director Fellinger, hier. 
von Johnſton, Zweibrot. Staroſte, Tſchaupelwitz. 
v. Wallenberg⸗Pachaly, Schmolz. 
Der Apparat hat ſich in jeder Hinſicht gut bewährt und bin ich gern bereit, 
die Dreſchmaſchine mit dieſem Apparat Reflectanten auf Probe zu geben. 
_, Beftellungen auf Locomobilen und Dreſchmaſchinen von Clayton & Shuttleworth 
bitte ich mir rechtzeitig aufzugeben. 


Göpel Breitdreſchmaſchinen, 


RR gang meiner Fabrik, 

mit Kleedreſchapparat, mit und ohne Reinigungsmaſchine, von anerkannt vorzüglicher, 
neueſter Conſtruction, welche ſich durch leichten Gang, große Seiftungsfäbigteie N 
reinen Druſch auszeichnen, mit einer Leiftung per Tag 100 — 150 Scheffel Winter: 
getreide oder 200 250 Scheffel Sommergetreide, erlaube ich mir hiermit den Herren 
Landwirthen beſtens zu empfehlen. 

Auf Wunſch bin ich ſehr gern bereit, über meine Breitdreſchmaſchinen eine An⸗ 

zahl von ca. 200 Stück der beiten Zeugniſſe vorzulegen. 

Ferner halte ich aus renommirten Fabriken ihre Specialartikel vorräthig, als: 
Siedemaſchinen in allen Größen, Futter⸗Kochapparate, NRüben⸗ 
wäſchen, Rübenſchneider, Oelkuchenbrecher, Haferquetſchen, 
Viehwaagen, Zimmermann'ſche Drillmaſchinen, Guanoſtreu⸗ 
ells , Pferdehacken, engliſche Heuwender und engliſche 

e + 


Original amerikaniſche Vuckehe 


Getreide- und Grasmähemaſchinen 


E mit 2 Fahrrädern, “By 
gebaut von dem Erfinder ber Buckeye = Mafchine, Mr. Miller, in Firma 
Aultmann, Miller & Comp. in Akron, Ohio. a 
Die obige allgemein als vorzüglich anerkannte Maſchine mit den allerneueſten 
Verbeſſerungen empfehle ich hiermit beſtens den ane Landwirthen und bitte, mir 
möglichſt zeitig Beſtellungen aufzugeben, um im Stande zu fein, prompt zu liefern. 


J. Komna, Breslau. 

Eiſengießerei und Maſchinen⸗Fabrik. E 
Marshall’s 
Locomobilen, Dreschmaschinen 

und Strohelevatoren 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und Güte des Baues; letztere Bei- 
den erhielten bei den grossen Prüfungen der Königlich englischen Ackerbaugesellsohaft 
im Juni 1872 dieses Klassen ausgesetzten einzigen ersten Preise. 


Smyth & Sons Drillmaschinen 


in allen Reihenweiten von 3 Zoll an aufwärts, 


Original amerikanische Buckeye- 


Getreide- u. Grasmäh -Maschinen 
mit 2 grossen Fahrrädern 


Adriance, Platt Co. in Poughkeepsie. 


Diese Geireidemithmaschine warde nach den Concurrenzmihen, welche vergan- 
genen Sommer in Bettlern und Griinhiibel stattfanden, von der Special-Commission 
des Breslauer landwirthschaftlichen Vereins als die beste der concurrirenden Maschinen 
bezeichnet. : 

Ferner Heuwender, Nachrechen, Getreidesortirmaschinen, Siedemaschinen, Oel- 
kuchenbrecher, Quetschmühlen, Rübenschneider etc. etc, aus den besten englischen 


Fabriken empfehle bestens. 
Moritzstrasse, Breslau 
s 


ER. Hesses, Nase 


NB. Ich bitte meine werthen Kunden stets um möglichst zeitige Bestellung, um 
trotz der sehr grossen Leistungsfihigkeit aller meiner Fabriken nicht wieder wie in 
vorigen Jahre viele Aufträge wegen zu später Bestellung ablehnen zu müssen, 


Die Burdick & Kirby 
Mähmaschinen 


haben sich in verflossener Saison wieder als die Vorzüglichsten 


bewährt, Dieselben haben in Europa auf 7 öffentlichen Mähconcurrenzen eoneurrirt, 
anf diesen 7 Concurrenzen wurden mit dem 1. Preiss prämürt resp, von der Jury 
uls die beste Mähmaschine anerkaunt & mal Burdick einstimmig, | Mal 
Samuelson einstimmig, 1 Mal Howard von der Majorität und, 1 Mal Buekeye von der 
150 


Neue Antonienstrasse 3. 


Gebr. Gülich, Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen iſt zu hahen: 
Der praktiſche Aderban 


in Bezug auf 


rationelle Bodencultur, 


nebſt 
Vorſtudien aus der unorganiſchen und organiſchen Chemie, 


ein 
Handbuch für Landwirthe und die es werden wollen, 
bearbeitet von 
Albert v. Bofenberg -Lipinshy, 
Landſchafts⸗Director von Oels⸗Militſch, Ritter 20. 
Vierte verbeſſerte Auflage. 
Gr. 8. 2 Bde. Mit 1 lithogr. Tafel. 80 Bogen. broch. Preis 4½ Thlr., gebunden 
Preis 5˙%½ Thlr. 


Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 
Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


—— IMajorität der Jury. 


— — 


| 


